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Girtitleitung und Geſchaſtsteke: 


Lodz, Petrikauer 109 
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e ie Wirtſchafts konferenz in Genf 


beſtern vormittag vom belgiſchen Delegierten Theunis eröffnet. — Teilnahme 


von 47 


Genf, 4. Mai (Pat). Unter Vorſitz des ehemali⸗ 
„ Müniſterpräſidenten von Belgien, Theunis, wurde 
Kan heute früh die internationale Wirtſchaſtskonſerenz 
der 5 An der Konferenz nehmen 47 Staaten teil. 
der brſitzende Theunis wies in feiner Eröffnungsrede 
in auf hin, da die eingehenden vorbereitenden Arbei⸗ 
dalewie die vorliegenden auherordentlich wichtigen 
mente die Möglichkeiten einer erfolgreichen Arbeit 
Br Doch ſei es ein Fehler, von biefer erſten Kon⸗ 
"3 endgültige Beſtimmungen über die Sanierung 

W irtſchaſtslebens in den einzelnen Staaten zu er⸗ 
En Man mülfe vielmehr die Richtlinien für die 
de gruen Verträge ſeſtlegen. Beſonders aktuell ſeien 
wie sen der Zolltarife und des Handelsverkehrs, 
af 3 die Frage der internationalen Verſtändigung 
em Gebiete der Industrie. Mit beſonderem Nach⸗ 


Geſtern trat in Genf die Weltwirtſchafte⸗ 


ıteriewatel a. ( 

dam, Lee Ai aaeten, zusammen: Delegierte aus allen Ländern 
i 7 und en die wirtſchaftliche Lage der Welt beſprechen 
ge Clakaud , auf 5 Mitteln ſuchen, wie man die Kriſe, die 
hephons at % Wunte en Ländern Europas ſchwer laſtet, beſeitigen 
15 der e np in Ey Drei bis vier Millionen Arbeiter müſſen 
Jute kene Aa feiern, weil der Kapitalismus ihnen 
e ae deu kbeitsgelegenheit zu verſchaffen vermag! In 
n bar und % wel, and herrſcht ſeit beinahe anderthalb Jahren 
ng. Gere Un, e Maſſenarbeitsloſigkeit, die trotz einer 
Aueh gen kung in den letzten Monaten noch immer ſchwer 
Sara fun iſt; in England feiern ſchon ſeit Jahren 
ige Zahle mehr als eine Million Menſchen — ihre 
eite, e I den N zeitweiſe noch ungleich größer geweſen; in 
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. Arpanrdifchen Ländern herrſcht großer Mangel an 
plätzen; Polen leidet in den letzten Jahren 
beinahe ſtändiger Arbeitsloſigkeit, in der 
oflowakei feiern Zehntauſende. Seitdem der 
i „de Franken ſtabiliſtert iſt, hat auch die 
unjunktur der franzöſiſchen Wirtſchaft aufge⸗ 
Italien nimmt die Zahl der Arbeits loſen 
er Kursſteigerung der Lira in den letzten 
zu. Auch in Oeſterreich und in einer 
von nicht allzu intenſiv induſtrialiſierten 
N, auf dem Balkan, herrſcht Arbeitsloſigkeit. 
e Arbeitslosigkeit iſt ſeit dem Ende des 
u einer dauernden Krankheit in 
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der pa geworden; mag fie auch verſchiedene Län 
9 del eimgefucht, mag fie auch zu verſchiedenen 
ie n „erichieden groß geweſen fein: ſeit dem Ende 
da, 91177 0 927 Geſpenſt der Arbeitsloſig⸗ 
. AUnterbeſchäftigung der Induſtrie nicht vom 
wächziſchen Kontinent N 1 
keit „Die Arbeitsloſigkeit — eine dauernde Krank⸗ 
Noble europäiſchen Kapitalismus! Das iſt das 
1 das nicht nur den nationalökonomiſchen 
ben ern, ſondern vor allem den Wirtſchaftspoliti⸗ 
Face iſt. Wenn man die weltwirtſchaftlichen 
von altniſſe unterſucht, kann man einige Gruppen 
egen für dieſe ſchwere Gleichgewichtſtörung 
f europäiſchen Wirtſchaft feſtſtellen: alle 
wir opätfchen Länder haben infolge des Krieges 
Jene rttſchaſtliche Stellung in der Welt unge» 
rgeſtärkt. Daß zum Beiſpiel Nord⸗ 


Merk, 5 
dn i ſeinen Anteil an der Weltſtahlproduktion 
en 8 0 auf 


53,2 Prozent, Afien feinen Anteil 
Geſamtzahl der Baumwollſpindeln von 6,5 


Staaten. 


druck wandte ſich Theunis gegen die Gefahr der ſtändi⸗ 
gen Erhöhung der Zollmauern. Theunis nannte den 
21. Mai als den vorausſichtlichen Termin der Beendi⸗ 
gung der Konferenz. 
Zum erſten Vizevorſitzenden der Konſerenz wurde 
der franzöſiſche Delegierte Loucheur gewählt. 
* 


Das Programm der Konferenz ficht nach einigen 
Tagen der allgemeinen Ausſprache die Teilung des ges 
gewaltigen Stoffes in drei Gebieten vor: Handel, In⸗ 
duſtrie und Landwirtſchaft. Es ift allerdings möglich, 
daß ſchon während der Kommiſſtonsbeſprechungen von 
Zeit zu Zeit eine Plenarſitzung ſtattſinden wird, in der 
über die von den Kommiſſionen erzielten Ergebniſſe 
beſchloſſen wird. 


auf 10,7 Prozent ſteigern konnten und daß ſich 
dieſe Verſchiebung in faft allen Produktionszweigen 
vollzogen hat, das iſt eine der Urſachen der ununter⸗ 
brochenen Kriſen in dem durch den Krieg entthron⸗ 
ten Europa. 

Iſt Europa weit hinter Amerika zurückgeblie⸗ 
ben, fo iſt es durch den Wahnſinn der Schutz⸗ 
zölle und die Abſperrungs maßnahmen 
vollends in die Hinterhand geraten: das europäifche 
Wirtſchaftsgebiet iſt in kleine, konkurrenzunfähige 
Gebiete zerriſſen worden. 

Es iſt zweifellos, daß auch die ungünſtigen 
Verhältniſſe in der Landwirtſchaft der gan⸗ 
zen Welt auf die Arbeitsloſigleit großen Einfluß 
haben. Die Landwirtſchaft iſt heute viel weniger 
kaufkräftig als vor dem Kriege: der Abſatz von 
Induſtrieprodukten auf dem inneren Markt jedes 
Landes wird dadurch ſehr erſchwert. 

Die Weltwirtſchaftskonferenz, die geſtern in Genf 
zuſammentrat, ſoll nun den Verſuch machen, all die 
Urſachen der weltwirtſchaftlichen Verſchiebungen 
aufzuzeigen. Alle Länder, auch Amerika und 
Sſowjetrußland, nehmen an der Konferenz teil. 
Eine Reihe außerordentlich intereſſanter Stu⸗ 
dien über die Lage der verſchiedenen Wirt: 
ſchaftszweige vor und nach dem Kriege hat die 
Konferenz vorbereitet: ſie ſind eine wahre Fund⸗ 
grube für das Studium der weltwirtſchaftlichen 
Veränderungen. Freilich, über die Feſtſtellung der 
Tatſachen, über die Ergründung auch bisher nicht 
unbekannter Urſachen wird die Konferenz kaum 
hinausgehen können. Denn wenn es auch klar iſt, 
daß nur der Abbau der Zollſchranken Europa hel⸗ 
fen kann; keine kapitaliſtiſche Regierung wird ſich 
nach den Ratſchlägen einer internationalen Kon⸗ 
ferenz richten, wenn fie den Proſitintereſſen der 
Kapitaliſten des Landes zu widerſprechen ſcheinen. 
Denn ſo ſehr ſich auch die Kapitaliſten bemühen 
mögen, im Intereſſe ihres gefährdeten Profits 
geſamtwirtſchaftlich zu denken, der Kapitalismus 
ſelbſt zwingt ſie immer wieder dazu, engſtirnig 
kapitaliſtiſch und damit gegen das Intereſſe der 
Geſamtheit zu handeln. Die Kriſen, die uns ſeit 
dem Kriege heimſuchen, ſie ſind aus dem kapi⸗ 
taliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem geboren. 
Sie, die immer ſchwerer werden, können nur mit 
dem Kapitalismus ſelbſt beſeitigt werden. Während 
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die Weltwirtſchaftskonferenz tagt, ſchreien drei bis 
vier Millionen lebender Zeugen wider den Kapita⸗ 
lismus nach Arbeit und Brot: fie erwarten nicht 
wohlgemeinte Ratſchläge, nach denen ſich kaum ein 
maßgebender Staat richten dürfte, ſondern fie er, 
ſehnen die Befreiung vom kapitaliſtiſchen Joch! 


Was will Rußland durch die Teilnahme an der 
Konferenz erreichen? 


Genf, 4. Mai. Durch die Teilnahme Rußlands 
an der Weltwirtſchaftskonferenz hat dieſe ein völlig 
neues Geſicht erhalten. Was hat die Ruſſen veranlaßt, 
nach Genf zu kommen, und welche Rolle werden ſie 
auf der Konferenz ſpielen? Man neigt hier der An⸗ 
ſicht zu, daß ihre Abſichten nicht propagandiſtiſcher 
Natur, ſondern lediglich auf die Beſchaffung von 
Auslandskrediten gerichtet ſeien. Es iſt ein 
offenes Geheimnis, das Rußland längere Zeit hindurch 
auf einen großen engliſchen Kredit gerechnet hat und 
daß Kraſſin auf Grund ſeines großen perſönlichen An⸗ 
chens in der Londoner City unmittelbar vor ſeinem 
Tode bereits gewiſſe Zuſagen in dieſer Richtung erhal⸗ 
ten hatte. Sein plötzlicher Tod und die Einmiſchung 
Rußlands in den engliſch⸗chineſiſchen Konflikt haben 
dieſe Ausſichten vorläufig zerſtört. Der Kreditbedarf 
Rußlands iſt aber mit dem Zuendegehen der Ausfuhr⸗ 
jahreszeit gewachſen und ſo konnte ſich für die Sſowjet⸗ 
regierung keine beſſere Gelegenheit zu einem Appell an 
die internationale Finanz ergeben, als die Genfer 
Weltwirtſchaftskonferenz. Denn es hat unter den 
Staaten, die hier vertreten ſind, eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Sonderſtellung. In einer ! erſamm⸗ 
lung von Ländern, deren erſte und teilweiſe einzige 
Sorge die Ausfuhr ihrer e iſt, ſtellt 
Rußland den einzigen kaufbereiten Abnehmer dar. 


Das Wirtſchaftskomitee gegen die 
Einfuhrzölle für Weizen. 


Warſchau, 4. Mai. (Pat.) Unter Vorſitz des 
Vigeminiſterpräſident Bartel fand heute eine sung des 
Wirtihaftstomitees ſtatt, in der ein Antrag des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters in Sachen der Einführung der Ein⸗ 

hrzölle für Weizen auf der Tagesordnung ſtand. Das 
irtſchaftskomitee ſchloß ſich jedoch im Verlaufe der 
Diskuſſion dem Antrag des Landwirtſchaftsminiſters nicht 
an und beſchloß, die geforderten Zölle nicht einzuführen. 


General Sosnkowſki in Warſchau. 


Warſchau, 4. Mai (Pat). Heute früh 7.20 Uhr 
iſt hier der General Kazimierz Sosnkowſti eingetroffen. 
Gen. Sosnkowſki wurde auf dem Bahnhof von Ver⸗ 
tretern der Generalität begrüßt. 


Abg. Helman aus der Bauernpartei 
ausgeſchloſſen. 


Geſtern hielt der Hauptvorſtand der Bauern partei 
in Warſchau eine Sitzung ab, in der beſchloſſen wurde, 
den Abg. Stanislaw Helman aus der Partei aus zu⸗ 
ſchließen. Abg. Helman wurde vom Wahlkreiſe Wilna 
gewählt, und ſein Ausſchluß aus der Partei erfolgte 
wegen ſeiner Zuſammenarbeit mit den den Kommuni⸗ 
ſten naheſtehenden weißruſſiſchen Organiſationen in den 
Oſtgebieten. 


Auflöſung des Stadtrats von Lublin. 


Warſchau, 4. Mai. Innenminiſter Skladkowſki 
unterzeichnete heute eine Verordnung, auf Grund welcher 
der Stadtrat von Lublin aufgelöſt wird. Der Magiſtrat 
wird jedoch ſeine Funktionen bis zu den Neuwahlen 
weiterführen. Der Termin der Neuwahlen wird vom 
Lubliner Wojewoden feſtgeſetzt werden. 

Einige Warſchauer Wee eden darunter eine 
halbamtliche, berichten, daß nunmehr die Auflöſung des 
Lodzer Stadtrates erfolgen werde. 
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Diktaturgewalt für den oberſchleſiſchen 
Wojewoden? 
Er erhält das Recht, Stadtverordnetenverſammlungen 
ohne Angabe der Gründe aufzulöſen. 

Im Laufe dieſer Woche ſoll vom ſchleſiſchen 
Sejm in Kattowitz das Geſetz zur Abänderung des 
Paragraphen 79 der deutſchen Städteordnung und des 
Paragraphen 42 der Gemein deordnug, die in dem ehe⸗ 
mals preußiſchen Gebiet Polens noch in Kraft ſind, in 
dritter Leſung endgültig angenommen werden. Der 
ſchleſiſche Wojewode erhält damit die Ermächtigung, 
Stadtverordnetenverſammlungen oder Gemeindevertre⸗ 
tungen ohne Angabe von Gründe aufzulöſen und 
an ihre Stelle kommiſſariſche Verwaltungsausſchüſſe zu 
ſetzen. Die bei der erſten und zweiten Leſung von der 
deutſchen Fraktion eingebrachten Abänderungsanträge, 
die die Tätigkeit dieſer Verwaltungsausſchüſſe zeitlich 
beſchränken wollen, ſind abgelehnt worden. Man kann 
damit rechnen, daß der Wojewode von der ihm auf 
dieſe Weiſe gegebenen Ermächtigung alsbald Gebrauch 
machen wird, und zwar beſonders gegenüber den 
Stadtverordnetenverfammlungen der Wojemobſchafts⸗ 
hauptſtadt Kattowitz und der Stadt Königshütte, die 
beide, wie viele andere Otte, eine große deutſche Mehr⸗ 
heit haben. 


Polniſche Journaliſten 
beſuchen die Tſchechoſlowakei. 


Geſtern nachmittag fuhr aus Warſchau eine Dele⸗ 
gation des polniſchen Journaliſtenſyndikats ab, die einen 
Ausflug nach der Tſchechoſlowakei unternimmt. Der Dele⸗ 
gation gehören 18 Journaliſten aus Warſchau, Krakau, 
Poſen, Wilna, Pommerellen und Oberſchleſien an. 
Lodz iſt durch den Redakteur Oltaszewſki von der 
„Republika“ vertreten. 


Slowacki und die Sozialiſten. 


Ein Aufruf der P. P. S. zur Teilnahme an der 
Beiſetzung. 

Unter Vorſitz des Abg. Barlicki fand geſtern eine 
Sitzung des Zentralen Vollzugskomitees der P. P. 
ſtatt, in der beſchloſſen wurde, alle ſozialiſtiſchen Orga⸗ 
niſationen zur Beteiligung an der Beiſetzung der 
Ueberreſte des Dichters Slowacki auf dem Wawel in 
Krakau aufzurufen. 


Nachklänge zur 3. Mai⸗Feier. 
Die Poſener ſeiern den 3. Mai in zwei Lagern. 
Skandal im Kattowitzer Theater. 
Poſen, 4. Mai. Großen Eindruck machte hier 
eine Entzweiung der Oeffentlichkeit, die während der 
Feierlichkeiten am Nationalfeiertag, am 3. Mai, zutage 
1479 5 iſt. Und zwar zogen während der geſtrigen 
„ Mai⸗Feier zwei Umzüge durch die Stadt, um die 
Feier amtlich zu begehen: der eine Zug ſetzte ſich aus 
dem Militär, dem „Strzelec“ ſowie einer kleinen Anzahl 
von Vertreter einiger öffentlicher Organiſationen zu⸗ 
ſammen, während der andere Zug ſich aus allen Poſe⸗ 
ner Vereinen und ſonſtigen Organiſationen zuſam⸗ 
menſetzte. 

n Verbindung mit dieſer ſkandalöſen Entzwei⸗ 
ung der nationalen Oeffentlichkeit gehen Gerüchte um⸗ 
her, daß der Poſener Wojewode Bninſki zurücktreten 
fol. Auch wird Bninſki von der Preſſe wegen dieſer 
Vorfälle ſcharf angeriffen. 

* 


S. 


Ein Skandal bei der feierlichen Theaters 
vorſtellung in Kattowitz. 
Kattowitz, 4. Mai. Die geſtrige Galavor⸗ 
ſtellung anläßlich der 3. Mai⸗Feier im Stadttheater 
wurde durch einen ungewöhnlichen Skandal unterbrochen. 
Während der allegoriſchen Darftellung der Wieder⸗ 
eburt Polens hat ein Bild, wo Polen nach der Ab⸗ 
eifung der Feſſeln mit dem Ruſſen einen Tanz von 
der Art der Zigeuner⸗ bzw. Negertänze ausführte, das 
patriotiſche Gefühl der Zuſchauer aufs äußerſte verletzt. 
Unter Pfeifen und Johlen proteſtierte das Publikum 
gegen dieſe Art der patriotiſchen Feier, und verließ 
oftentativ das Theater. 


In Baden Maifeiern in der Kirche. 


Karlsruhe, 2. Mai. Die Maifeiern erfuhren 
eine Störung durch den während des ganzen Tages 
nie dergehenden Regen. Die in den einzelnen Orten 
abgehaltenen Feiern waren jedoch durchweg ſehr gut 
beſucht. In einigen Städten veranſtaltete der Volks⸗ 
kirchenbund evangeliſcher Sozialiſten kirchliche Maifeiern, 
die ebenfalls einen ſehr ſtarken Beſuch aufwieſen. 
So reichte zum Beiſpiel die große Kirche in Karls⸗ 
tuhe nicht aus, um alle Beſucher der Maifeier zu faſſen. 


Der öſterreichiſche Wahlſieg wird 
in Paris gefeiert. 

Paeis, 4. Mai. Im Rahmen, der franzöfi- 
ſchen Partei wied am 5. Mai eine Karl Marx 
Godenbfeier (es iſt der hunderineunte Jahrestag 
der Geburt von Marx) veranſtaltet und dieſe Gele- 
enheit benutzen die Pariſer Sosialiften, um auch den 
gahlſſeg der öſterreichiſchen Sozialdemokratie zu 
feiern. Bei der Gedenkfeier wird der Parteiſekretär 
an Faure den Dorſitz führen. Unter den Redneen 

ind Leon Blum, Bracke, Froſſard angekündigt. 


Lod zen 


Der Rieſenkampf um die Gewerkſchafts⸗ 
rechte in England. 

London, 4. Mai (ATE). Der Kampf um das 
neue Geſetz über die Berufsverbände in England hat 
ſeinen Höhepunkt erreicht. Die konſervative Partei hat 
alle Kräfte angewendet, um die öffentliche Meinung 
für ihr Aenderungsprojekt zu gewinnen. Ihre Haupt⸗ 
agitationsbroſchüre iſt unter Mitarbeit der einflußreichſten 
konſervativen Parlamentarier Englands herausgegeben 
und in einer Anzahl von 8 Millionen Exemplaren in 
ganz England verteilt worden. Doch auch die Arbeits⸗ 
partei bleibt in ihrem Propagandafeldzug nicht zurück. 
Am letzten Sonntag fanden zehntauſen Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt, außerdem finden die ganze 
Woche hindurch täglich über tauſend Ver⸗ 
ſammungen ſtatt, die dem Anſchlage der engliſchen 
Reaktion auf die Rechte der Arbeiterſchaft gewidmet 
ſind. Die Führer der Arbeitspartei führen ihre Kam⸗ 
pagne unter der Loſung „Nieder mit Manche⸗ 
ſter“, da das neue Regierungsprojekt als eine Rück⸗ 
kehr zur Politik des liberalen Mancheſters, in welcher 
Zeit die Arbeiterſchaft Englands am meiſten ausgenützt 
wurde, angeſehen wird. 


Präſident Calles bei der Maifeier. 


Mexizo, 2. Mai. Präſident Calle» ließ 
geſtern einen Zug von 25000 Männern und Frauen 
an ſich vorübermaeſchieren, die aus Anlaß der Feier 
des 1. Mai aa einer vom Probinzialarbeiterverband 
organiſierten Maifeier teilgenommen hakten. 


Die amerikaniſchen Miſſionare gegen 
die Gewaltpolitik der Mächte in China 


Durch ihre Politif haben ſich die Mächte die Achtung 
der Chineſen verſcherzt. 

London, 4. Mai. die amerikaniſchen Miſſio⸗ 
nare in Norochina haben in peking eine Konferenz ab⸗ 
gehalten, auf der beſchloſſen wurde, die zukünftige 
Kontrolle aller Miffionsftationen den Chineſen zu über- 
laſſen. Außerdem wurde ein Brief an die amerikani⸗ 
ſchen Kirchen aufgeſetzt, in dem nachoͤrücklich erklärt 
wird, daß die chineſiſchen Nationaliften 
für die Ausſchreitungen in Nanking 
nicht verantwortlich zu machen ſeien, da 
dieſe von einer kleinen Gruppe Kadlkaler verübt 
wurden. Ferner heißt es in dem Brief, die Flusländer 
hätten ſich durch ihre Kanonenbootpolitik die Ach⸗ 
tung der Chineſen verſcherzt und die 
Arbeit der Miffionare in Frage geſtellt. die politiſche 
Lage in China ſei nicht verzweifelt. Alles ſpreche 
dafür, daß das chineſiſche Volk bald ſelbſt die Kontrolle 
feiner Regierung übernehmen werde. Wie der Kor⸗ 
reſpondent der „Chicago Tribune“ hierzu bemerkt, ſoll 
die ablehnende Haltung des Präfidenten Cooliöge 
gegenüber einer zweiten Nanking⸗Kote weniger durch 
die Berichte der Gefandtfhaft und Konſulate in China, 
als durch die der amerikaniſchen Miſſion beſtimmt 
worden ſein. l 


Neue Kommuniſten⸗ Hinrichtungen 
in Peking. 

Nach einer Meldung der Agenkur Indopaci- 
fique aus Peking find noch drei chineſiſche Kommu- 
niſten gehenzt worden, jo daß die Sahl der Hin- 
gerichteten auf 23 geſtiegen ſſt. Die Derurteilungen 
weilerer zuffiicher Bolſchewiſten zu Gefängnieſtrafen 
und neue Hinrichtungen werden erwartet. 


Das japaniſche Parlament vom Mikado 
eröffnet. 

Tokio, 4. Mai. (Pat) Der Mikado eröffnete 
heute feierlich die Beratungen des Parlaments, was nach 
einer 10 jährigen Unterbrechung zum erſten Male wie⸗ 
der erfolgt iſt. Der Präſes des Miniſterrats wird 
morgen im Parlament die Regierungserklärung abgeben. 
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Tagesnenigkeiten. 


Vor der heutigen Stadtratſitzung 
Die N. P. N.⸗Rechte will das Wort ergreiſen. 
Ein ſonderbares Volk find die Führer der über⸗ 
tionalen Arbeiterpartei. In ſozialer Beziehung ui 
bieten fie ſelbſt die Kommuniſten, in nationalen nen 
ziehung wollen fie mehr als hun dertprozentige Pan 
ſein. Der Weſtmarkenverein, die Geſellſchaſt „Noz 
verblaßt neben dieſen Führern der N. P. R. 
Juden, Deutſchen, Sozialiſten, ja ſogar alles das, mar 
nicht zur N. P. R. gehört, iſt nach Meinung det 25 
gogen dieſer Partei Staatsfeind, Verräter, Ana 
mit einem Wort alles, was reif iſt, in das Gefäng 
geworfen zu werden. die 
Und in dieſer Partei nun die Spaltung. ©; 
Völker verhetzung iſt heute kein Wahlargument meh 0; 
kein Agitationsmaterial. Dagegen aber hat die N. N. 
viele, ſehr viele Männer, die glauben, daß ohne Auf 
Mitbeſtimmung Staatsgeſchäfte oder Kommunaluicſet 
zugrunde gehen müßten. Der eigentliche Grund 6 
iſt der Hang zu Mandaten und die Sucht, Ein af, 
erlangen, natürlich in erfter Linie im privaten In ie 
Das beweiſt die Spaltung der N. P. R. 8110 ö 
in Lodz. Denn wenn der Spaltung auf dem Au 
niſchen Terrain noch irgendein ideeller Gedanke it 
grunde liegt — für oder gegen Pilſudſki — 10 Thu 
Spaltung der N. P. R. in Lodz, ein Jahr nah 
Mairevolution, unverſtändlich. Denn ein volles u) 
jagen die N. P. R⸗Männer, die heute eine unden 
eine rechte Richtung darſtellen, zuſammen, nech 
in der Stadtwirtſchaft und erblickten dort keine 
Plötzlich aber, kurz vor den Wahlen, kommt m 
Spaltung. N 
Die N. P. R.⸗Rechte hat zu der Feier am 3 lag; 
eine intereſſante Stellung eingenommen. In 5 
blättern trat ſie gegen die Demonſtration vom 3. 
auf. Wir finden darin ganz geſunde Sätze, wie! 
3. Mai demonſtrieren diejenigen, die zuftieden 
Sind wir aber zufrieden? Haben wir, Arbeitek, 
allen Grund unzufrieden zu ſein?“ Auf. 
Und am Schluſſe des Flugblattes ſtand bie 
forderung, an der Demonftration nicht teilzunehmen 
Die N. P. R. Linke aber, die gleichfalls als 155 
„N. P. R“ benützt, forderte in anderen Flugbisge 
und Afihen auf, an der Demonſtration teilzune een 
die fie geſondert von den anderen Demonſtrant 
anſtaltete. den 
Die Stellungnahme der N. P. N.⸗Rechten u 
kommunalen Fragen iſt nun ebenfalls intereſſant, 1 die 
(i) Vorgeſtern hielt fie eine Sitzung ab, if lochen 
Tagesordnung der heutigen Stadtratſitzung bee 
wurde und auf der die Frage der Spaltung 
Partei zur Sprache gelangte. Hinſichtlich de lung 
beſſerungen zu den Statuten der Ranalifationsad gn, 
wurde nach längerer Ausſprache beſchloſſen, eine mitet 
trag einzubringen, nach dem dem Kanaliſationsle wer 
die Autonomie abgenommen und eine beſondere 1 del 
lung für die Kanalisation mit einem Schöffen en 01 
Spitze gebildet wird. (Drei Jahre lang kam ma de 
dieſen Gedanken nicht.) Dieſer Antrag ſoll bare and 
gründet werden, daß die Stadt ſchon in der un 
Zeit aus der Kanaliſation Nutzen ziehen wird, 


10 
15 


d 
cl, 
werden follen. Nachdem noch beſchloſſen worden im 
im Stadtrat gegen die Nachtarbeit in den Bäch 
zu ſtimmen, hielt der Vorſitzende eine längere Fil 
über die Spaltung in der Partei und über Die ſch⸗ 
lungnahme der neugebildeten Fraktion den prä d 
Behörden gegenüber. Redner wies darauf hin, 
innerhalb der Fraktion der N. P. R. ſeit längere Wr 
Meinungsverſchiedenheiten über die Annahme bann 
beiter zu den Kanaliſationsarbeiten und die Au 
der Kanaliſationsabteilung beſtanden hätten. Si 
Meinungsverſchiedenheiten hätten nicht zu der 
tung geführt, ſondern mehr 

Intrigen persönlicher Natur, pelt 
die zwiſchen den Mitgliedern betrieben wurden. art ze 
Verhältniſſe Hatten ſich in der letzten Zeit dene die 
geſpitzt, daß von einer Zuſammenarbeit nicht Me of 
Rede fein konnte. Sofort nach der Spaltung „; g 
das Büro des Stadtrats eine Mitteilung geſal gelte, 
den, trotzdem wenden ſich die Mitglieder der ein N, 
Fraktionen an die neugebildete Fraktion mit 9 
frage nach deren Stellungnahme zu den ſtädtiſch gen 
hörden. Es ſei nun die Frage, ob man ſich damit beaßgebe, 
oder im Stadtrat eine offizielle Erklärung aden, 
wolle. Hinſichtlich der Wahl des neuen Stabi) Wahl 
ten glauben die Rechten der N. P. R., daß viel, aid 
wegen der baldigen Beendigung der Kadenz übe guf 
ſei. Beſchloſſen wurde, in der heutigen Stadt gung 
über die Bildung der Fraktion und ihre Sie „nel 
den Stadtbehörden eine Erklärung al" 
Sollte jedoch über die Kandidatur für den neuer ulli, 
präſidenten abgeſtimmt werden, ſo werde die 
dagegen ſtimmen. 


b vo 70 
Der Staatspräſident kommt nach 29, 10 


Staatspräfident wird am 15. Mai für zwei Tag Uebel, 
Lodz kommen, um den Feierlichkeiten der sur 


reichung der Fahne der Stadt Lodz an das 259d f 
wer Schützenregiment beizuwohnen. Morgen fe 
Feſtkomitee über das Programm der Feier!“ 

beraten. (E) 
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* Bruneri 


mu. 


1 1 ü Venberbeibtatt zar Rr. 122 Lodzer Volkszeitung 
ratſitzung · 


A Ein weiblicher Enjanoun der Neuzeit. | 


ührer der > 4 Subrheit am Nerat der n 2561 ö 
bee or viel Offenherzigkeit. in origineller 

Bahn f „Gang“ beim Bankett. 

ı na | 


„Die vielgenannte 


I 


früher ene e ra von Bruneri genommen, ſonſt 
wäre die Geſchichte raſch aufzuklären. 


Zwei Welten ſtehen ſich gegenüber. 


Die Behörden ſagen: Entweder iſt es Bruneri, dann hat 
er geſtohlen, wie er früher ſtahl, und muß ins Kittchen. 


atrioten | m f Tänzerin, die Jahrzehnte hindurch be⸗ Nachher ſoll er tun, was ihm beliebt. Iſt er aber Canella, 
zentige P | 1 0 war, der Skandalchronik der Zeit Material zu liefern, [dann iſt ‚er geiſteskrank, kaun für den Diebſtahl nicht ver⸗ 
lſchaſt „Rozwo 11 655 jetzt ihre Memoiren veröffentlicht, die man als ihre antwortlich gemacht werden und muß in eine Anſtalt. Aber 
P. R. Die rei und Dichtung“ bezeichnen kann. Mit beneidens⸗ feſtſtellen müſſen wir, wer er iſt, denn wir wollen niemand 

5 das was it 965 Ofſenherzigkeit erzählt fie in dieſem Buch ihre ver- Unrecht tun. f . 
alles Dem 1 lach nen Liebeshändel, und ſie läßt dabei weder Schonung Die Witwe ſagt: Ich glaube, daß es Canella iſt, ich liebe 
nung der i, 5 Fre Rückſicht walten; immerhin entwaffnet fie durch ihre | ihn und will, daß er als Vater zu ſeinen Kindern und als 
rräter, Anarch IL ME den Leſer, indem jie an den Grundſatz appelliert, | Gatte zu mir zurückkehrt. Mögen die anderen ihn für 


Bruneri halten, mir gilt das 
Tages 


Die ſchöne 


gleich. Und ſo wird ſie eines 
So rettete ſie 


Nr ‚Alles verſtehen alles verzeihen“ heißt. ha, m 
Sier mit ihm (wieder?) vereint ſein, ſo oder jo, die Frage 


i d hatte auch ihre guten Eigenſchaften. 
üſt mit f 


j Die eine eigener Lebensgefahr zwei kleine Kinder aus] wird nur ſein, ob die Behörden ihn als Canella anerkennen 
Spaltung. it br M brennenden Hauſe. Sie trägt noch heute die Narben bessere bene 
eh, za, §randwunden, die fie ſich bei dieſer edlen Tat zuge⸗ 
1 


meyh 1 . a 
gument BR DIEN hatte. Es war in St. Petersburg, wo fie während 


15 59 ihre nes Bankettes in echt ruſſiſchem Stil der alten Zeit 
a # hüllenlos auf einer ſilbernen Schüſſel ſerviert 
miete | Bet 5 
nmunalwin ahn 


burde 


und de ben, eie die Blätter damals zu berichten wußten, waren 

} e zu . egeiſterten Ruſſen bei dieſem ungewöhnlichen Anblick 

icht, CHE .. offen: daß ſie in die Knie ſanken, um der Schönheit 
N a. digen. 

5. Spezi tanie Otéro tangte durch gauz Europa und zog einen 

ad ma a" Freit un von Männern hinter ſich her, die jeden Augenblick 

auf de Ir! fin; waren, ihr Leben und ihr Vermögen für die Tänzerin 

er Gedan die Azugeben. „Auf einer meiner Reiſen in Spanien,“ er⸗ 

ti Bi. jo nor Na an die Dtero in ihren Memoiren, „traf ich einen jungen 

na det * iner der mich regelrecht belagerte. Als ich mich weigerte, 

jahr Zit ii hieße Werbung Gehör zu ſchenken, drohte er, mich zu er- 

in volles und e and dann ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. Er 


1 r eſe Drohung auch auf der Stelle aus. Die Beh 
getken, ab 


12 571 hatte er ſich ſelbſt eine Kugel durch den Kopf gejagt 
id war t 


ee de Chemedollé, ein von aller Welk vergötterter 


eier am d eld hatte, um ſein ſtandesgemäßes Leben fort- 
en. In Man glaube aber nicht, daß ich all das etwa nieder⸗ 
n vom 25 1401 me . — 5 5 en i 9 r Mörder von St 1 icht it shrn h 
P f ütter der Otéro war eine ſpaniſche Zigeunerin, die 
Be, wie Delepifher Offizier auf der Straße aufgeleſen hatte. Er e Tausberg nicht geisteskrank. 
a re auch ſpäter geheiratet, wurde aber nicht lange | Er gibt alle Verbrechen zu. — Verhandlung im Mai in Berlin. 
Arbe 4 i , 55 5 Wie aus Berlin gemeldet wird, ſteht die Voxunterſuchung 
ſtand die Aal 1 in Duell von dem Liebhaber ſeiner Fran getötet, gegen 8118 jugendlichen Straßenräuber und Sexrualmörder 
tan 5 ſpäter die Witwe heiratete ie Tochter war eines Tages [Karl Böttcher unmittelbar vor dem Abſchluß. Das Ermitt⸗ 
eilzunehme | 20 eim Kaffcelokal, wo fie 1115 Seel den und als | Mmasverfahren Hat fich deshalb in die Länge gezogen, weil 
lls als a) anerin in Liſſabon berühmt geworden. Hier ſah fie der [Böttcher durch die Gexichtsärzte auf feinen Geiſteszuſtand 
falls bläterl 0 dich te Bankier der Stadt, als das Mädchen mit hungrigen [ unterſucht werden mußte. Die nunmehr erftatteten Gutachten 
"80 elne, Inden die glitzernde Auslage eines Juwelterladens be» | lauten übereinſtimmend dahingehend, daß Böttcher nicht im 
teilzune e lulbtete. Er ſprach ſie an, richtete ihr eine Wohnung ein | Sinne des $ 51 als geiftestrant anzuſehen ſei. Bötticher wird 
ten 900 Überpäufte fie mit Perlen und Edelſteinen. Als ſie des lediglich als ſtart minderwertig bezeichnet und als ein Menſch, 
ned ander ers überdrüſſig geworden war, floh fie nach einer ber völlig abhängig ſei von ſeinen anormalen ſexuellen 
den funken Stadt und wurde hier die Geliebte eines armen Neigungen. . n 
de gen Mannes, den ſie auch bald wieder verließ, um von. Einer der Sachverſtändigen gebraucht in dieſer Hinſicht den 
iin M in Oporto ihr Glück zu machen. Mit dem Einver⸗ | Ausdruck „Sexualbeſtie“ Die Akten find in dieſen Tagen durch 
u dnig des Polizeicheſs wurde fie von dem jungen Ma» | den Unterfuchungsrichter an die Staatsanwaltſchaft weiter: 


| Hate einem der reichften Leute der Stadt, entführt. Sie | gegeben worden, die nunmehr zu entſcheiden hat, ob noch 


% e zwar ein wenig, fand ſich aber ſchließlich mit ihrer [weitere Anträge über die Ausdehnung des Ermittlungsver⸗ 
0 ab. Ihr nächſter Liebhaber machte fie, mit einem itas.| fahrens geſtellt werden ſollen, da Böttcher in dem Verdacht 
4 alben, Grafen bekannt, einem Opernſänger, den sie ſteht, 5 f * 

\ hetratete, der aber nach kurzer Ehe den Weg durch auch noch eine Reihe weiterer Raubüberfälle verübt 


75 Jeuſter nahm und 
au mit den Juwelen feiner Gattin das Weite ſuchte. 


Meg ont Carlo ſuchte ſich die Verarmte und Verlaſſene 
Lon flott zu machen. Sie fand dort wirtlich einen Mil⸗ 
Anden der ſie mit Reichtümern überſchüttete und ihr unter 
Leisen auch das Perlenhalsband kaufte, das früher der 
Allein Eugenie gehört hatte. Die 7000 Goldmark, die die 
1 tllerin als Wochengage bei den Folies Bergeres bezog, 
1 chte daneben begreiflicherweiſe keine Rolle. In London 

ines Ne dann die Bekanntſchaft eines Lords, „des Trägers 
rtl er größten Namen Englands und Beſitzer eines 
förte ben Palais“, der ſie auch in den Berliner Kreiſen ein⸗ 


zu haben. Die bisherigen Ermittlungen werden zur Exhebung 
der Anklage wegen Ermordung der Gräfin Lambs dorff 
in Strausberg und der kleinen Senta Eckert führen. Des⸗ 
gleichen wird die Anklage geführt werden wegen verſchiedener 
Raubüberfälle in der Umgebung von Berlin, darunter auch 
wegen des Raubüberſalles auf eine Krankenſchweſter in Hoppe⸗ 
garten, die bekanntlich die Verhaftung des Böttcher veranlaßt 
hat, obwohl ſie ſelber ſteckbrieflich verfolgt wurde. 

Böttcher gibt alle ihm zur Laſt gelegten Verbrechen zu, be- 
ftreitet aber in den Mordfällen die vorgefaßte Abſicht gehabt 
zu haben, ſeine Opfer zu töten. Er will auch bei der Gräfin 
Lambsdorſf nur einen Raubüberfall geplant haben, um ſich, 


wie es ſeine Gewohnheit geweſen ſei, an der Angſt ſeines 
Opfers zu weiden. f 
Die Hauptverhandlung gegen Böttcher wird vor dem 


Schwurgericht des Landgerichts III unter Vorſitz von Land⸗ 
gerichtsdirektor Bombe vorausſichtlich Ende Mai ftattfinden 
und mehrere Tage dauern. 0 


der Strüftüng als Profefine 


N Bruneri Bruneri oder Canella? — Der Kampf um den 
12 8 wieder auferſtandenen Gatten. 


. rn im Waſſerglas. Ä 

Year Italien in den Weltkrieg eintrat, mußte auch der junge 

Jahratdozent Canella mit an die Front, als der Weltkrieg ein 

Var ldedauert hatte, war Frau Canella Witwe. Irgendwo 
derte Mann verſchüttet worden, nicht einmal die ſterblichen 
eſte ihres Gatten hatte fie begraben können. 


* 


Europa—Neuhork in 50 Stunden? 
Die Pläne des Italieners Bugatti. 


Der bekannte italienische Automobilinduſtrielle Bugatti wurde 
geſtern von Muſſolini empfangen, dem Bugatti ſeine Pläne und- 


| der Kri t r als il „zeichnungen für den Bau eines neuen Ueberſeedampfers vorlegte. 
(ia dieses Ju Ah un eee kt Proſeſor Die neuartigen Schiffe, zum großen Teil unter Waſſer liegende 
es della lötzlich auf der Straße ihren Mann! Kein Zwaſſel, Motorboote, ſollen eine Geſchwindigleit von 100 Kilometern in 


der Stunde erreichen und die Reiſe 


ropa — Neuyork in 50 Stun⸗ 
den bewältigen können. 


u nat Canella, der auf fie zukam, ohne von ihr jedoch Notiz 
undbmen. Derſelbe Gang, die Haltung, die Augen, der 
dbenfaſ „ Frau Canella fiel in Ohnmacht, und als man dem 
let ihrs herbeieilenden Herrn erklärte, die Dame behaupte, er 
nach u Gatte, der Privatdozent Profeſſor Canella, da fagte er 
e da Ueberte ung: 

un, das bin ich.“ 
Gone wifchen hat man ihm nachgewieſen, daß er gar nicht 
be ſein kann, 


Klara Zetkin läßt ſich verjüngen? 
Was engliſche Blätter melden. 


Die „Daily Mail“ behauptet, daß ſich die betagte Führerin der 
Kommuniſten, die Reichstagsabgeordnete Frau Klara Zetkin, die 


aft er vielmehr mit dem mehrfach vor⸗ A miſte 5 1 | 
Meng SM Dieb und Einbrecher Bruneri identiſch iſt. Wenig⸗ ſich meiſt in Moskau aufhält, habe verjüngen laſſon. Sie geht 
gewi ſind die Behörden der Anficht, ihm das glaubhaft nach⸗ ſogar jomeit, zu erklären, daß dieſe Verjüngung durch die Ueber⸗ 
au dlen zu haben. Man ſtellte ihm wiſſenſchaftliche 1 tragung menſchlicher Drüſen in der bekannten Form der Woronow⸗ 
Klapite er keine Antwort wußte, Cane war ein blendender | Operation erfolgt ſei. Von verſchiedenen amtlichen ruſſiſchen 
endeten pieler geweſen, er aber konnte keine Taſte von der | Stellen in Berlin, namentlich von der Vertretung des Volks⸗ 


unterſcheiden. Er trug 


* leider, in denen er früher einmal bei der Polizei photo⸗ 
graphiert worden war, 


Lein ; 
* Fran Geliebte erſchien und 


kommiſſariats für Gejundheitsweien der Sowjetunion, wird dazu. 
erklärt, daß von dieſer auffallenden Operation nichts bekanntge⸗ 
worden ei und daß man allen Grund habe, ſie auf das ſtärkſte zu 
bezweifeln, Die Moskauer wiſſenſchaftlichen Anſtalten für Medizin 


zeugte wider ihn, alles vergebens.] bringen der Verjüngungsfrage ein großes Intereſſe entgegen. Es 

derer 57 behauptet: „Das ift mein ae 8 8 Wa 1 in 8 Sulemenhünge ein engliler Se 

13 aber jagt 1 i : in 0 „ richterſtatter ſich in Kombinationen ergangen hat, zu denen lein 
re habe ih e „Ich bin Canella, alles an tatſächlicher Anlaß vorliegt. 


1 ein rar Canella hatte man vorgehalten, ſie wolle nur wieder 
Venſch aun haben, deshalb verſteife ſich ſich ſo auf dieſen 
Di e n. Aber das taten Leute, die ſie nicht kannten. 
fie 6 ka zt nicht nur ſehr hübſch, ſondern auch ſehr reich, 
Fella 15 längſt wieder geheiratet haben, aber ſie liebt Ca⸗ 
dem io, tie an ſeinen Tod geglaubt, liebt ihn wieder, ſeit⸗ 

Und ſie will keinen als 


Mit einem zehnpfündigen Gewicht erſchlagen. 
1 Das Geſtändnis der Frau Snyder. 


Im weiteren Verlaufe der Verhandlung im Snyder⸗Gray⸗ 


AT AUGE den anderen geſehen Hat, Prozeß wurde das Geſtändnis der angeklagten Frau Snyder ver⸗ 


1 Die & 9 leſen. Ihre Aufzeichnungen ſind ſehr ausführlich; ſämtliche Einzel⸗ 
dann, wäre ja an ſich einſach, wenn nicht eben dieſer | heiten werden angeht wie ſich nach ihrer Angabe die Vorgänge 
auf anella zu ſein vorgibt, vor der Erkennungs⸗ zugetragen haben ſollen. Sie leugnet ganz entſchieden, an der Er⸗ 
batte o einem Friedhof eine altertümliche Vaſe geſtohlen | mordung teilgenommen zu haben. Die Angeklagle will den Ein⸗ 
1. r augn ig german, ihn verhaftete und ihn längſt ins Ge⸗ druck erwecken, eine unverſtandene und ungeliebte Frau geweſen 
Helle ) fur . haben würde. wenn man nicht vorzöge, ihn zu ſein. Sie habe an der Seite ihres Gatten nicht mehr leben 
en. aul uchen. Zus Irrenhaus auf ſeinen Geiſteszuſtand zu unter⸗ können. Während ihrer Ausſagen bleibt Frau Snyder völlig ruhig. 
r Trauß | 1 Da ſitzt er noch. Leider hat die italieniiche Polizei | Sie blickt auch gleichgültig auf die Mordwerkzeuge. 
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oder als Bruneri wiedererkennen. Davon hängt mancher⸗ 
lei ab, denn als Canella könnte er einfach zu ſeiner Frau 
zurückkehren, und ſie würde weiterhin Frau Profeſſor 
bleiben, als Bruneri müßte ſie ihn erſt heiraten, würde alſo 
eine Frau Bruneri werden. 
Was aber iſt die Wahrheit? 
Natürlich iſt es Bruneri. Der richtige Canella iſt lange 
tot. Das beweiſen hundert Dinge, das beweiſt vor allem 
ſein Tagebuch, das er in der Anſtalt angelegt hat, und aus 
dem einwandfrei hervorgeht, daß er ein raffiniert angelegtes 
Spiel getrieben hat von dem Augenblick an, als Frau 
Canella ihn „erkannte“ und er, die große Chance ſeines 
Lebens witternd, ſogleich behauptete, der Geſuchte zu ſein. 
Seitdem ſpielt er den von Geiſtesſchwäche befallenen Kriegs⸗ 
verletzten und wird ſo der Mann einer reichen Frau wer⸗ 
den. Vom Dieb zum Profeſſor, für einen Mann wie Bruneri 
eine ganz hübſche Karriere. N U. E. 


Im Ueberſchwemmungsgebiet. 


Noch immer Hochwaſſergefahr. 


Die orkanartigen Stürme und die Regenfälle 
N beſonders im Elbegebiet an der mecklen⸗ 
urgiſchen Grenze, ſchwere Ueberſchwemmung⸗ 
kataſtrophen zur Folge gehabt. Beſonders bei 
Boitzenburg hat das Hochwaſſer Wieſen und Aecker 
weit überſchwemmt. Außerordentlich ſchwer wur⸗ 
den auch die Ortſchaften in der Nähe von Witten⸗ 
berge betroffen, wo man den Schaden bereits jetzt 
auf mehrere Millionen Mark beziffert. — Unſer 
Bild zeigt ein vom Hochwaſſer der Elbe vollſtändig 
vom Verkehr abgeſchufttenes Gehöft in Lübken⸗ 
heide bei Wittenberge. Der Verkehr vollzieht ſich 


nur noch auf Kähnen. 


“nn... %%%CCͤ ͤ ͤ ͤ .,., ÜT——T „ en 


Auſchließend erfolgt die Wiedergabe der mündlichen Erklärun⸗ 
gen des Angeklagten Gray durch den Polizeileutnant. Frau Snyder 
hat hiernach ihren Gatten mit einem zehnpfündigen Gewicht er⸗ 
ſchlagen. Der Rechtsbeiſtand der Snyder machte verzweifelte Ver⸗ 
juche, die Geſtändniswiedergabe des Gray nicht zuzulaſſen. Das 
Gericht gab jedoch dem Antrag nicht statt. 


Der Tod in Indien. 


Die Cholera⸗Epidemie greift immer weiter um ſich. 

Die Cholergepidemie in Bengalen greift mit raſender Schnellig⸗ 
keit um ſich. Allein im lauſenden Monat ſind bereits zehntauſend 
Todesfälle gemeldet worden, und man rechnet damit, daß ſich dieſe 
Zahl verdoppeln wird, falls nicht in Bälde ſtarke Regenfälle ein⸗ 
treten und die Weiterverbreitung der Epidemie einſchränken. Be⸗ 
ſonders in den entfernteren Diſtrikten der Provinz wütet die Seuche 
in fürchterlicher Weiſe. Ganze Familien find ihr zum Opfer ge⸗ 
fallen und zahlloſe Dörſer ſind dezimiert. In Kalkutta ſelbſt iſt 
die Lage äußerſt beunruhigend. Allein in der vergangenen Woche 
ſind hundertzwanzig Todesfälle regiſtriert worden. 


Ein Pfarrer am Altar erſchoſſen. 


Ein Senfationsprozek in Ungarn. — Beziehungen zur Frau 
ſeines Freundes. 


Dieſer Tage hat in Keeſtemet in Ungarn ein ſenſationeller 
Prozeß begonnen. Ain 29. Mai v. J. hat der Kaufmann Peter 
Schmidt in einem Orte in der Nähe von Keeſkemet während 
der Litanei in der Dorfkirche den Pfarrer Georg Magyar er⸗ 
der jahrelang ſein Freund war und den er ſpäter 
für ſeinen erbittertſten Feind hielt. Schmidt halte ſich in der 
dritten Bankreihe niedergeſetzt, die entſicherte Piſtole in der 
Hand gehalten und dann geſchoſſen. Die Kugel durchbohrte den 
Körper Magyars, durchſchlug noch das 255 Seiten ſtarke Gebet⸗ 
buch und blieb im Altar ſtecken. Der Pfarrer konnte noch einige 
unzuſammenhängende Worte ſtammeln und brach dann be⸗ 
wußtlos zuſammen. Man brachte ihn in einem Wagen nach 
dem Spital in Kecſkemet, doch ſtarb er unterwegs. Schmidt 
lief davon, ſprang in einen Graben und jagte ſich eine Kugel 
in die Bruſt. Er wurde ſchwer verletzt nach dem Keeſkemeter 
Spital gebracht, wo er aber geſundete. 

Jetzt hat ſich Schmidt wegen vorſätzlichen Mordes zu ver⸗ 
Mann Der erſchoſſene Pfarrer war ein auffallend ſchöner 

ann und 


machte mit dem ſteinreichen Schmidt Geſchäfte. 


Bald wurde aber im Dorſe getuſchelt, daß Magyar mit der 
bildhübſchen Frau des Schmidt Beziehungen angeknüpft habe. 
Der Mann machte zuerſt ſeiner Frau, dann dem Pfarrer 
Szenen. Schließlich drang Schmidt in das Haus des Pfarrers 
ein, wofür er zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 
Nunmehr wurde aus dem guten Freunde ein erbitterter Feind, 
Sie beſchuldigten ſich gegenſeitig der unglaublichſten Dinge. 
Schließlich kam es wegen des Pfarrers auch zwiſchen Schmidt 
und ſeiner Frau zu einem Streit. 

Bei der Verhandlung machte der Mann einen völlig zu⸗ 
ſammengebrochenen Eindruck. Er ſagte, er ſei nicht in die 
Kirche gegangen, um den Pfarrer zu erſchießen, ſondern um zu 
beten. Beim Vaterunſer habe der Pfarrer an der Stelle „und 
vergib uns unſere Schuld“ Schmidt derartig höhniſch ange⸗ 
ſehen, daß er nicht gewußt habe, was er tat. 

Die Gattin des Angeklagten gab als Zeugin an, der Pfarrer 
habe ſie dauernd mit Anträgen verfolgt und gedroht, ihr Mann 
werde die Schankkonzeſſion, die er anſtrebte, nicht erhalten, 
wenn ſie nicht ein Liebesverhältnis mit ihm eingehe. Sie 
habe dies ihrem Mann mitgeteilt, der darüber verzweifelt war 
und ſogar Selbſtmordgedanken äußerte. Die Verhandlung 
wurde darauf vertagt. / 


Der älteſte Weinſtock der Welt. In Novara wurde die- 
ſer Tage bei einer Beſtandsaufnahme der Güter des Grafen 
non Viſart ein Weinſtock feſtgeſtellt, der wohl der älteſte der 
Welt ſein dürfte. Dieſer Weinſtock, der auf dem Gebiet der 
Gemeinde Pombia ſteht, trägt, wie aus den ſorgfältig ge⸗ 
führten Wirtſchaftsbüchern hervorgeht, ſeit dem Jahre 1673 
Reben. Am Fuße mißt der Rebſtock fünfundvierzig Zenti⸗ 
meter im Umfang. Der Jahresertrag, den dieſer Stock 


liefert, ſchwankt zwiſchen 200 und 500 Kilogramm Trauben, 


Ein Transradiogeſpräch 1100 Mark. Die Transradio⸗Tele⸗ 
phonverbindung zwiſchen Löndon und Amerika iſt durch den 
ſtarken amerikaniſchen Touriſtenverkehr in London ungewöhn⸗ 
lich geſteigert. In einem der größten Londoner Hotels wurde 
die Leitung an einem Tage mal benützt. Eine der Unter⸗ 
haltung koſtete 55 Pfund. 
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Der durchgefallene König. 


Es iſt eine alte Sitte in monarch ſtiſchen Län⸗ 
dern, den Kögigen von den berufenen Körperſchaften 
beſtätigen zu lalſen, daß ee beine menſchliche Föbig⸗ 
geit gibt, die fie nicht beſäßen. Wenn jo ein junger 
Mann dae Licht der Welt erblicht, wied er gewöhn 
lich zum Loeumant ernannt, wenn er daun einige 
Hoſen zerriſſen hat und lo der Beweis erbracht it, 
daß er Rriegorische Intereſſen bat, wird or zumindef 
Gberſt. Natürlich wird ſchon das Mikellind mit 
den höchſten Orden behängt, für die ein gewöhn 
licher Staatsbürger wenigſteus einſge Millionen für 
irgendein Unternehmen, das der Regierung wohl- 
gefällig iſt, hergeben müßte. Wenn er dann das 
reife Mannesalter erreicht hat und der künftige Herr 
und Gebieter ins große Leben eintritt, findet fich 
ſofort eine Univerfität, die ee nicht länge r erwarten 
bann, daß Seine Hoheit ihr Eheendoßtorgt belommi, 
Aber trotz aller dieſer Bemeile der Tüchtigkeit 
kommt es zuweilen vor, daß die Antertanen nicht 
die wünschenswerte Bchlung vor ſo einer hohen 


Derlönlichkeit haben. So ſcheint es gegenwärlig in 
Spanien der Fall zu jein. Der arme König zer- 
bricht ſich den, Kopf, was or dagegen unternehmen 


foll, daß die Intelligenz des Landes ihn ein bißchen 
zu wenig eruſt nimmt. Da bam man Darauf, daß 
man es bisher ſträflicherweiſe verſäumt halte, die 
ee Fähigkeiten Des Könige Alfons, 
die doch, wie niemand bezweifelt, genau jo groß find | 
wie all feine andern Fähigkeiten, gebfibrend anzu. 
= orfennen. So wurde aljo beichlofen, daß eine geoßo 
pateiotiſche Aktion eingeleitet werden ſoll; alle Uni 
bperſitäten des Lande» ſollten ihn gleich zeitig zum 
Ehrendoltor und überdier noch zum Ehrenreffor or- 
nengen. Man hatte gawiß ſchon bie Koſtüme für die 
damit verbundenen Feiorlichbeſten beſtelſt, ale auf 
einmal die ner Nachricht kam, daß die Pro- 
feſſoren der Univerlität von Madrid nicht einſehen 
wollen, wie ſahe ihr König dieſer Auszeichnung 
würdig ſei. Dieezehn von ihnen reichten eine Rofo- 
lution ein, in der fie ſich gegen die Darleihuag dieſer 
Titel an den König ausſprachen, und dee Rebtor 
war alſo gezwungen, in einer Sitzung die Quali- 
täten dee Königs. bie butiexen zu ſaſſen. Es war eine 
verzweifelte Situation. Es blieb nichts übrig, ale 
möglichſt raſch abzuſtimmen; da zeigte es ſich, daß 
zwar nur die vierzehn Ugentwegten ‚ac Mut hatten, 
gegen die Derleihung zu ſüimmen, daß aber jechzig 
ſich der Stimme enthielten und nur vierzig für den 
QAntrag waren. Jetzt iſt man ganz varsmweijelt. Es 
dann doch nicht dabei bleiben, daß der König durch- 
fällt oder ſeine Mürdigkeit gur mit ſchwacher Stim- 
menmehrheit anerkannt wird. Es gibt anscheinend 
nur eine Rattung: Dor König ſoll nach Wien gehen, 
wo er zum Doktor der Philosophie promoviert 
werden — 
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3 Aus dem ‚em Seiche. 


Zgierz. Zu den Mißbräuchen im Na: 
giſtral. Vor einigen Tagen wurde die Lodzer Staroſtei 
und die Stagtsanwaltſchaft davon benachrichtigt, daß 

im ⸗igierzer Magiſtrat ſeit längerer Zeit Mißbräuche 
verübt werden, in die u. a. der Vizebürgermeiſter 
1 Szyniczat und der Leiter der Bauabteilung Liberel 
verwickelt ſein ſollen. Daraufhin begaben ſich vor⸗ 


6 d 6 % esl E, 
Mandecki und Kreistommandant der Staatspoltz el Die Lodzer Unterluhungsbehörde if bemüht, f 
Nowat nach Igierz. Während des ganzen 0 ages fül auf die Spur zu kommen. (.) 2 
ten ſie eine Unterſuchung durch und verhörte n eine Kutno. ‚Die Maifeier. Am 1. Mai mund N 
Reihe von Zeugen. Nachdem eingehende Protokolle infolge eines B ulles des Stadtrates fange ix [& 
aufgenommen worden waren, wurde nm h Jgierz der ion Gebäu in Kutmo mit roten sa nen bel flog. 
Selbſtverwaltungsinſpektor Szezerbinſki gejandt, der eine Außerdem wird die Krulewſtaſiraße in e 1. Maſſt lich 
eingehende Renijion der Hauptke fe und der Bücher umbenannt, (E) N 
durchführen ſoll. Sollten ſich die Mißbräuche als Tat⸗ Warſchau. Ein wanderndes ua |S 
ſache exweiſen, ſo werden die beiden genannten Herren. ufer. In Warſchau wurde die Entdeckung gemacht 
ihres Amtes enthoben und die Angelegenheit dem Ge⸗ daß die bebauten Abhänge des linken dle, 
richt übergehen. () . a r zwiſchen der Moſtowa⸗ und Molosewaſttaße f 19 0 

Dyorlom, Maffeier, Die diesjährige Maifeler langſam nach der Weichſel zu fortbeu veger Es 
wur de don den ſoz züſtiſchen Partei ten gemeinſam DR Die: einwar ds frei ft ine ſtellt an m (schade de N 
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vom frühen Morgen an ein ſtorker Regen unaufhörlich Smuttoblacitele, An der Belgiſſtaſtruße, wo mar ei 
niederging. wurde in einer Sitzung der Vertreter ger dem Bau eines 5 ftödigen Hauſes begonne n hat, € en 
nannier Parteien beſchloſſen, auf die Demonſtrazion zu die e Wanderung des Abhangs ſo ſchne U, daß de 
Dersihten- Rageßen En ſür 4 Uhr e das ſchiedene Baume ur umftlrät n. 5 Dr 
Kino „Corſo“ zur Veranſtaltung einer Akad mie ge⸗⸗ I A N N 1a 
mietet. Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. | di Be N Ak NE Bl 05 1) ſchar de 
Im Namen der P. P. S. ſprach der Werhannsführer das 8 5 0 wi indie e e N d un 
Neumann. Während ſeiner Nede wurden die gefallenen ei 5 K e deu 0 en Films RER * ned 
9 175 W „10% hund e 7 euz“ in Deutſchland und wegen der ableh 
Revolutions kämpſer von 1905 durch Eiheken von den Antwort der Reichsregierung auf die Beſchides 
Sitzen geehrt. Es folgte 15 Vortrag eines Gedichtes. 7. e Shake ED: 0220 ie j 0) 1 

a 2 Nagle, Polens ihren Mitgliedern verboten, Borfiihrunge 
Im Namen der D S A. P. ſpiach H. Ota, der Paalej inte in oe . beſuchen. Auch wii perl 
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1 3 Die Feier hinterließ bei allen Teilnehmern 
den Miten, bleibenden Eindruck. 

Alexandrow. „Dap“ „Sotöl" 2:0 (2:0). 
Vorgeſtern n meilie "Bier die Fußballmann 
ſchaft der D. S. A. P. e e um der hieſigen 
Mannſchaft „Sotöl”, die als die ſpielſtärtſte Elf gilt, 
ein Spiel zu liefern. Obwohl die Lodzer mi 9 Mann 
anttaten, konnten ſie einen einwandfreien Sieg davon⸗ 
tragen. 
taktiſch überlegen. Dem Spiel wohnten zahlreſche Mit: 
glieder der D. S. A. P. der hieſigen Ortsgruppe und 
Anhänger des „Sokö!“ bei. Zu bemerken wäre, daß 
die letzteren ſich zum Schluß nicht getade fair benahmen. 
— Bedauerns werte Sportblüten, (A. S.) 

Lak. Beſtialiſcher Raubmor h. Am ver⸗ 
gangenen Freitag kam zu einem Bewohner des Dorfes. 
Mierzyce bei Lodz ein gewiſſer Symcha Jakubowicz, wo 
er folgende Geſchichte erzählte: Er ſei ein Viehhändler 
und kehre augenblicklich aus Wielun zurück, wo er Ge⸗ 
ſchäfte abgeſchloſſen habe Unterwegs ſei an ihn ein 
Mann berangetreten, der ihm ſeine Begleitung ange: 
boten habe Er hade ihn aber ſtehen gelaſſen und ſei 
hier eingetreten, um einige Zeit dazubſeiben, da ihm 
det Mann verdächtig vorgekömmen ſei. Nach einer 
halben Stunde begab ſich Jakubowicz wieder auf den 
Weg, da er annahm, daß der Mann inzwiſchen ſeine 
Wege gegangen iſt. Am nächſten Tage wurde Mie⸗ 
rzyce von der Nachricht alarmiert, daß in der Nähe die 
Leiche eines vollkommen nackten Mannes liege, der 
ſchwere Wunden an Bauch und Hals habe. Die Poli⸗ 
zei nahm jofort eine Unterſuchung auf und ſtellte feſt, 
daß 160 Ermordete Jakubowicz iſt, der am Tage vorher 
um Unterkunft bei dem Bauern gebeten hatte. Es ſteht 
alſo feſt, daß der Mann, von dem Jakubowicz geſpro⸗ 
chen hatte, auf ihn gewartet und ihn ermordet hat. 


um ſich zu etablieren und um die ina betraten zu kön⸗ 
Ich babe ihn abgewieſen. Gebe nur Gott, daß ich 
nicht das Schreckliche erleben mug, daß auch Ving Mit. 
Ich nehme an, fie weiß nichts von der Sachs. 


Es dauerts ziemlich lange, bis Horſt Über das Biebası 
verhältnis Inas und den Beſach Seifferts Aufklärung 
Er ſchlittelte zweifelnd den Kopf. „Und 


Ich habe ihn genau ex: 


„Haben Sie Line ſchon etwas davon geſagt 7“ 


Aber ich Habe eins dringende 
Bitte, lieber Rechtsanwalt: entfernen Ste id von meinem 


geſtern der Lodzer Staroſt Rzewſti, Staatsanwalt 
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; Der liebe Neffe. n 

ri Novelle son A. Oskar Klaußmann. millexin it. 

. ‘ Was gibt es doch für ſchlechte Menschen!“ 
FR (12. Fortferung.) 

7 Alfred Mäller hatte den Elnbruch veranlaßt, damit 

feine Tante dabet ihr Leben verllers. Ee wußte genau, daß erhalten batte. H 
durch den (lektriſchen Apparat, der ſich im Schlafzimmer Ste irren ſich wirklich nicht 7“ fragte er. 
9 der Tante befand, dieſe in das Zimmer gerufen wurde, „Nein, ich irre mich nicht. 

in dem der Einbrecher arbeitete. Er hoffte, die Tante | kannt. Es war der Photograph.” 
wurde erſchlagen werden. Dann war er der Erbe, dann 

9 konnte er den gefälſchten Wechſel einlöſen. Und der „Nein, kein Wort. 

* teufliſch: Anſchlag war nahezu gelungen. 


Als Horſt in Zehlendorf ankam, empfing er die tröſt ; 
liche Nachticht, daß Fränlein Dinrich wieder zum Bzwußt⸗ 
fein gelangt fei. Sie war fehr ſchwach, aber da der 
Schlag das Gehirn nicht verletzt batte, fo beſtand keine 
unmittelbare Lebensgefahr mehr. Lina jagte dem Nichts 
anwalt, die Tante babe ſchon wiederholt nach ihm gefragt, 
und diefer wurde alsbald in das galddunkle Schlafzimmer 

geführt, in dem die Kranke lag. 

„Ich Irene mich ſehr, Sie zu Tehen, lieber Hort," 
fagte die alte Dame malt. „Lina, laß uns allein.“ 

Nachdem das Mädchen das Zimmer verlaſſen hatte, 

fuhr die Kranke fort: „Ach, werter Freund. wie ſchlacht 
iſt die Welt! Was muh man erleben! Warum war mein 
lleber Niffe nicht bier; er hätte mich geſchützt. Morgen 
nachmittag kommt er an, als ob ex es geahnt bälte, daß 
feine Tante krank if, Schon die Hoffnung, ihn wieder 
zufeben, macht mich halb gelund. Was gibt es doch für 
ſchlechte Menſchen! Das hätte ich in dem jungen Mann 
nicht geſucht. Totſchlagen, eins alte Frau wie ich bin, 


—— 
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a Die Kranke ſah in den Augen des Rachtsauwalts, 
dab dieſer fie nicht verfiehe, und fuhr fort: „Der Bräu. 
gam der Lina iſt es gewesen. Ich habe ihm erkannt; er 

war vorigen Sonntag bei mir und wollte Geld haben, 


um daraufhin zu deiraten — das hätte ih nicht erwartet 1" 


Krankenbett. Denn wenn fie mitſchuldig ist. dann wird 
lie 99 mich auf die Seite zu bringen. Sie ſoll 
nicht mehr hereinkommen, und ich bitte und beſchwöre Sie: 
bleiben Sie bei mir, bis mein lleber Neffe kommt. Ich 
‚babe ſonſt keinen Menſchen, der mich ſchützt. Und ſchicken 
Ste nach dem Amts vorſteher oder nach wem ss ſonſt tt, 
damit ich meine Aus ſage zu Protokoll geben kann.“ 
372 I 

Thorması war lein Neuling in der Kriminaliſtit und 
ließ ſich fo leicht nicht verblüffen, Als ihm der Kriminal⸗ 
kommiſſar den aus Ziitungsbuchſtaben zuſammengeſetzten 
Brief vorlegts, lächelte er und ſagte, er laſſe ſich mit 
ſolchen Kniſſen nicht fangen. Er dabe berhaupt nichts 
begangen und könne alſo auch keinen Gmoſſen gehabt 
haben. Als ar aber in der Einsamkeit feiner Unter⸗ 
ſuchungs zelle war, dachte er über die Angelegenheit nach, 
und nun begann s ihm wahrſcheinlich zu werben, daß 
ihn Meixner in der Tat werde verraten haben. Jetzt 
erſt kam er dazu, ich über die ganze Zeit feiner Ent 
lalſung RNachenſchaft zu geben. Jetzt kam ihm vieles, 
faſt alles in dam Belragen und Verhalten Meſr gers ver- 
dächtig wor, Ganz bafonders beſchäftigte ihn der plötzliche 
Entſchluß des Genoſſen, unmittelbar nach der Tat nicht 


Die Sieger waren ihrem Gegner techniſch und 


Wenn wir mit de 1 N 
abfahren, kommen wir in Genua direkt zum 205 10 


Diehomicz, ehemalige Grundbeligerin, wurde in! 29 54 
Wohnung, Pochwalna 11, tot aufgefunden. Fün asia ER 
Wunden zeugen von einem Mord und die Undt du 
in der Wohnung ſowie die geöffneten Schübe b 
daß ein Rub nord vorliegt. Die Polizei 
eifrig nach den Mördern. | 
Nypin. Flugzeugunglück. Ein aus T0. 
kommendes Flugzeug, welches hier landen wollte, 1 
an einen Zaun an und fuhr in eine Menichen mei 0 
hinein. Sieben Perſonen wurden dabei permun . 
Das Flugzeug iſt ſchwer beſchädigt worden. . 
Lemberg. Liebestragödien. In t 
mysl erſchoß eine gewiſſe Trybalfka ihren Baäu e 75 
den Kaufmann Laszewiti Nach begangener za 
fie ſich der Polizei Sie gibt als Grund zur 
für hintergangene Liebe an Im Dorfe DomdF 
ſpielte ſich ein ähnlicher Vorfall ab Ein 
uſtyng Burtet, war von einem gewiſſen Jan 
verführt worden. Als es ihr nicht gelang, ih 
Heirat zu bewegen, beſchloß fie, ihn zu töten, de 
dem Hinterhalte gab fie einen Schuß auf ihn ab, a 
jedoch fehlging. Bilyf orientierte ſich ſofort, entmaiine! 
das Mädchen und übergab es der Polizei. 
— Dorfbrand. Vorgeſtern brach 
Olekszyce Feuer Bu, das ſehr ſchnell um 
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ſtefat auf 5 


ollt ihr euch noch immer be⸗ 


„Lodzer Volkszeitung“! 


Kurz vor dem Andalter Bahndof, auf dem die 
der beiden Einbrecher lagen, erklärte Mefxner 
Funde: „Du Holt dir deinen Koffer und gebl och 
läufig in ain Galıkans, Ich habe noch atwas zu . 
am. Thormer wlderſprach, aer wollte der en . 
gemäß ſofort nach Italien abfahren, Aber mae 
ihn beruhigt. 

„Nar keine Angft!“ Batie ex geſagt. 
ri wird die Tat überhaupt ni entdeckt. 
die ländliche Vollzeit in Zehlendorf alarmiert ilt, 
zehn Uhr, und daun wird doch kein Mani glauben,! 
wir gerade nach Berlin gegangen ind, um uns bar, 
Polizet in die Ams zu liefern. Und wer kann @ 
Verdacht haben? Ich habe dir bisher nicht geld 
tine alte Mutter dier lobt. Ich gehe mit dir nach 
Du wirft es verſtehen, daß ich meine Mutter noc 
wiederſeden möchte. Gib mir dreihundert Mark 1 1 
Gelde, denn ich will meiner Mutter eins Klein igll 
laſſen; ſie lebt in ärmlſchen Verbälnmiſſen. 30 
Stunden bin ich wieder bel dir.“ 


„Was ſoll ſch aber unterdes anfangen 7“ ai . 
mer, ſchon halb überredet, gefragt. | 
„Du fährſt nach dem Gaſtdof zum g f 
der Rianfanlızake und logierft dich dort unter des 


von Berlin abzufahren, ſondern noch ee | 
oſt bor, 
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Staller ein. 3c komme einige Stunden Ipätet N Dur 4 S8 
dorthin unter dem Namen Mildner. Wir 11 kn | 88.8 
ob wie uns nicht lennen. 


ich wiederkommt, daran kaunſt du nicht zweifeln, d 
laſſe dir ja faft das ganze Geld, und du wirſt 
glauben, daß ich umſonſt gearbeitet habe ?“ 

Dleſer letztere Beweisgrund ſchlen Thormer | aut 47 
gebend, er trennte ſich von Meixner kurz vor fan 
hofe, holte fainen Kaffex und fuhr nach dem Gofid 
er wenige Stunden darauf verhaftet wurde. 
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Ende. 


= - 3 * » — . 
Die peinliche Wendung. 
Ein budohiſtiſches Märchen von Maria Szuciid. 


Der Oberprieſter (zu den Mönchen): Seht, die 
Regenzeit iſt angebrochen, nehmt euere Querſäcke und Oel- 
krüge, ſammelt Almoſen, Kleider und Goldſtücke bei den un⸗ 
reinen Menſchen, die ſchändlich genug ſind, ſich um irdiſche 
Dinge zu kümmern. Sammelt reichlich, damit wir uns 
während der Regenzeit in ungeſtörtes Betrachten ver⸗ 
ſenken können. 4 ö 

(Dreihundert Mönche verlaſſen das Kloſter, um zu bet⸗ 
teln. Nach einiger Zeit kehren alle dreihundert zurück, ge⸗ 
folgt von einer gewaltigen Menſchenmenge.] 

Die Mönche (zum Oberprieiter): Meiſter! Meiſter! 
Siehſt du dieſe Menge? 

Der Oberprieſter: Ich ſehe fiel Ich ſehe ſte! Was 
iſt ihr Begehr? ; 

Die Mönche: Frage ſie ſelbſt! . Ent 

Der Oberprieſter (ſteigt auf das Dach des Kloſters 
und ſpricht zu der Menge]: O, unreine Menſchen, die ihr 
euch nicht ſchämt, immer wieder und immer wieder neuge⸗ 
boren zu werden und euch niemals beſſert, um in das heilige 
Nirwana einzugehen, was bedeutet es, daß meine Jünger 
mit leeren Säcken, leeren Krügen und jedes Geldes bar 
heimkehren? Seid ihr vielleicht ſchon ſo ruchlos geworden, 
daß ihr auch eueren Lehrern die Spenden veriagt? Ich ſage 

euch: bekehret euch!!. . 12 

Das Volk: So iſt es, ſo iſt es, o, Oberpriſter, wir 
haben uns alle bekehrt. Du kannſt weit über das Land 
reiſen und wirſt keinen einzigen von uns antreffen, der aber⸗ 
mals zur Welt kommen möchte. Wir wollen uns läutern! 
Wir wollen Buße tun! Haben den irdiſchen Nichtigkeiten 
abgeſchworen. Wollen uns in uns verſeuken, um des 
Lebens Sinn zu erfaſſen, uns von den Qualen der Neu⸗ 
geburt zu befreien. Wir wollen uns alle mit Buddha ver⸗ 
einen! 

Der Oberprieſter (mit Entſetzen]: Ihr wollt nicht 
mehr arbeiten? 5 

Das Volk: Wir haben, o Heiliger, deine Lehre von der 
Eitelkeit der irdiſchen Dinge erfaßt! Wir haben unſere 
Schlöſſer, Häuſer und Hütten niedergeriſſen, unſere Felder. 
und Gärten mit Unkraut beſäet! Wir wollen keinen Deut 
mehr arbeiten, werden unſere Tage in heiliger Betrachtung 
verbringen! 

Der Oberprieſter (mit zum Himmel erhobenen 
Armen]: O, Toren, ihr habt doch hoffentlich nicht das 
Münzen eingeſtellt und auch jene Induſtrieſtätten nicht zer⸗ 
ſtört, wo die Sandalen und Gewänder erzeugt werden? 
Und werdet hoffentlich auch Käſe und Honig herſtellen und 
Obſt züchten? 8 ; 

Das Volk: Wir haben die Goldbergwerke verſchüttet, 
die Juduſtrieſtätten der Erde gleichgemacht, die Obſtbäume 
ſich ſelbſt überlaſſen, die Kühe und Schafe von uns ge⸗ 
trieben. Wozu ſollten uns dieſe Eitelkeiten, o, Oberprieſter, 
da wir doch fürderhin alle ein möuchiſches Leben führen 
wollen. Freue dich, Oberprieſter, jauchze, juble, die ganze 
Welt wird von nun ab nur ein einziges, großes, heiliges 
„Kloſter ſein. Jeder von uns hat den Willen, heilig zu ſein, 
gleich euch! Jeder von uns will Buddha werden! Wir 
wollen nicht wiedergeboren werden! Erſehnen alle das 
heilige Nirwana! 

Der Oberprieſter (rauft ſich die Haare: Dummes 
Pack, wo wollt ihr euch der Betrachtung hingeben? Wollt 
ihr etwa im Regen ſitzen? 

Das Volk lekſtatiſchf: Wir ziehen in die Klöſter! Wer: 
den, wenn nicht anders, einander auf Kopf und Rücken 
hocken, aber der Betrachtung hingegeben, der Betrachtung 
hingegeben! Wollen das Nirwana! Wollen alle Buddha 
werden! | 

Der Oberprieſter (war noch nie derart verwirrt): 
Wartet, ich will die Frage mit meinen Jüngern beraten. 
(Er ſteigt vom Dach, entfernt ſich mit ſeinen Jüngern: Was 
ſollen wir jetzt tun? 

Die Mönche: O, o! Es wird keine Menſchen geben, 
die für uns arbeiten! Wird keine Menſchen geben, die uns 
mit Spenden verſorgen! Was haſt du mit deiner Lehre an⸗ 
gerichtet, o Meifter?! Wir werden verhungern, o Meiſter! 

Der Oberprieſter (ſich den Bart rauſend!: Meine 
Lehre, die Betrachtung, das mönchiſche heilige Leben, war 
darauf begründet, daß ſich die Menſchen niemals bekehren 
werden! O, fromme Mönche, wie hätte ich auch nur im 
Traum an jene verdammte, verfluchte Möglichkeit denken 
können, daß die Menſchen den irdiſchen Dingen eutſagen 
werden? Dem Wuunſch, wiedergeboren zu werden? 
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em Volt): Wollt ihr euch noch immer be⸗ 
kehren und uns fürderhin feine Almoſen geben? x 
Das Volk: Wir können euch kein Almoſen geben, deun 
wir haben den irdiſchen Dingen entſagt! Nirwana! Nir⸗ 
wana! 

Der Oberprieſter: Es jeil Setzt euch im Regen 
unter die Bäume! Sitzt zwanzig Tage ſo, und während 
dieſer zwanzig Tage darf weder Speiſe noch Trank euere 
Lippen verunreinigen! 

Das Volk: Wir werden tun, wie du uns gebieteſt! 

Der Oberprieſter (begibt ſich mit den Mönchen ins 
Kloſterſ: Jetzt. Mönche, tragt alle Vorräte herbei. Für 
zwanzig Tage ind wir reichlich verſorgt, Da das dumme 
Volk es nicht aushält, zwanzig Tage ohne Speiſe und Trank 
im Regen zu ſitzen, wird es nach den Wohnſtätten zurück⸗ 
lehren, abermals aufbauen, was es zerſtört hat, und uns 
wieder mit Spenden verſorgen, uns, die wir in heiliger Be⸗ 
trachtung den Sinn des Lebens finden. 


Nach zwanzig Tagen zerſtreute ſich das Volt und begann 
alles von Neuem aufzubauen. Das Kloſter blieb leer und 
unbewohnt zurück, deun die nach Bekehrung verlangenden 
Leute waren jo klug geweſen, in ihrem Hunger nicht nur die 
Vorräte der Mönche, ſondern auch die Mönche ſelbſt zu ver⸗ 


zehren. 


— 


Die kurzſichtige Intelligenz. 
Von Maria Kamp. € 


Erſt nach einer kleinen Weile kam ich auf meinen Irrtum: 
der Taglöhner, Maurer oder was er war, er trug Brillen wegen 
feiner ganz gewöhnlichen Kurzſichtigkeit, war immer was er 
war geweſen und keineswegs ein ins Proletariat gefunfener 
„Jutellektueller“. Das aber war mein erſter Eindruck, als ich 
dieſen bebrillten Maurer jab: der arme Kerl hat einmal beſſere 
Zeiten geſehen, hat ſtudiert ... Komiſch, daß man Brille und 
Kurzſichtigkeit nur mit dem aſſoziiert, was man eine „gehobene 
Lebensſtellung“ oder „Bildung“ neunt. Ich, der Nichtprole⸗ 
tarier, fiel in den gleichen Irrtum wie der Proletarier. Denn 
auch der Proletarier — man kann's bei Putſchen, Revolutionen 
und derlei erleiden — hält den Brillenträger nicht für das, was 
er zunächſt iſt, für einen eben Kurzſichtigen, ſondern für einen 
„ſatten Bourgeois, der ſich von Arbeitergroſchen uſw.“ Oder 
doch für einen „Intellektuellen“, der heute fo und morgen fo jei, 
heute kommuniſtiſch, morgen monarchiſtiſch. Komiſch, daß nichts 
als ein philoſophical inſtrument, wie die Engländer Barometer, 
Thermometer und Brillen nennen, einen ſozialen Charakter ver⸗ 
leiht, zu einem Schein verhilft, den ſchon der Gymnaſiaſt, der 
kleine vierzehnjährige Kommis vortäuſchen will, indem er ſich 
— wer hat's in dem Alter nicht getan! — des Sonntags zum 
Bummel einen Kneifer für ein paar Groichen und aus Fenſter⸗ 
glas auf die Naſe drückt. 

Dem Chineſen gilt der Gelehrte als der höchſte menſchliche 
Typus. Das hat, wie man mir ſagt, ſeine ſprachlichen Gründe, 
denn man muß, um ein Beamter des ausgedehnten Reiches ſein 
6 können, ſchrecklich viel chineſiſch ſprechen, ſchreiben und hören 
ernen. Die Verehrung des Gelehrten geht bei den Chineſen ſo 
weit, daß jeder Chineſe ſo tut, als ob. Läßt ſich ein Kinder⸗ 
mädchen, eine Köchin photographieren, jo geſchieht es — mit 
einer mächtigen Brille auf der flachen Naſe. Die Brille gehört 
zum Apparat des chineſiſchen Photographen wie eine Auto⸗ 
mobilattrappe aus Pappe zum Hausrat unſerer Landphoto⸗ 
graphen. Die chineſiſche Köchin will auf ihrem Konterfei einen 
gelehrten Eindruck machen, alſo nicht, wie es ſich für eine 
Köchin gehört, einen geſunden, ſondern einen kranken; fie tut 
als ob ſie kurzſichtig geworden wäre vor lauter Gelehrſamkeit 
und ſetzt ſich mit einer Brille in Poſitur „jetzt recht freundlich 
bitte“. r 

Als der Dr. Franz Blei vor zwanzig Jahren feine bequeme 
häusliche Hornbrille auch auf der Straße trug, gab's ein Auf⸗ 
ſehen. Dann, nach einigen Jahren, fanden die Schriftſteller, es 
müſſe durch die Hornbrille, wenn auch nicht Talent, ſo doch 
deſſen Anſchein entſtehen, und fie festen ſich euch die Hornbrille 
auf, ſtatt des bisher obligaten Kneifers. Es gab eine Hauſſe 
in Hornbrillen. Heute tragen ſie alle Kurzſichtigen, nur die 
Schriftſteller ſind wieder etwas davon abgekommen. Weil ſie 


alle Welt trägt. 


Aber, daß ich den bebrillten Maurer für einen Studenten 
hielt, der aus Not Maurer werden mußte, daß mich, die ich eine 
ganz gewöhnliche Stahlbrille trage, vor ein paar Jahren in 
München ein Proletarier totſchlagen wollte, weil er mich für eine 
„Beſitzende“ hielt, das iſt in feiner Komik jo tröſtlich, wie der 
Ehrgeiz der chineſiſchen Köchin: es iſt Achtung und Aechtung 
des Geiſtes, wenn auch aus einem irrtümlichen Anlaß. 
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Das Ziel ſozialiſti 
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er Kulturarbeit. 


Von Hendrit de Man. 


In der Ausdrucksweiſe des Vorkriegsſozialismus kam das 


Wort Kultur lange nicht ſo oft vor wie heutzutage. Man be⸗ 
gnügte ſich meiſt damit, den Gegenſatz des ſozialiſtiſchen Kul 
turideals zu der Lebens- und Denkweiſe der beſitzenden Klaſſen 


iheoretiſch zu betonen. Man berief ſich auf den Marxſchen Satz 


„Die herrſchenden Ideen einer Zeit ſind die Ideen der herr 
ſchenden Klaſſen dieſer Zeit“, um die Kritik der bürgerlichen 
Geſellſchaft zur Kritit der bürgerlichen Kultur zu erweitern. 
Jedoch, auf Grund desſelben Satzes glaubte man zumeiſt, daß, 
ſolange die bürgerliche Geſellſchaftsordnung nicht durch eine 
andere erſetzt ſei, es bei diejer Kritil bleiben müſſe. 

Die Verwirklichung des ſozialiſtiſchen Kulturideals wurde 


in die Zukunft verlegt. Man glaubte, erſt wenn die politiſche 


und witrtſchaftliche O bürgerliche 
Klaſſenherrſchaft aufgehoben ſei, könne ſich eine ſozialiſtiſche 
Kultur entwickeln. Es ſei ein Naturgeſetz, daß der „ideologiſche 


Ueberbau“ ſich immer dem „wirtſchaftlichen Unterbau“ anpaſſe.“ 


Wenn man von den „Kulturforderungen! etwa der Gewerk⸗ 
ſchaſten ſprach, dachte man nicht an die Verwirklichung neuer 
Kulturformen in der Arbeiterſchaft, ſondern nur an die Er 


oberung gewiſſer Vorbedingungen zum Kulturauſſtieg durch 


Hebung der Lebenslage und Verkürzung der Arbeitszeit. Die 
Frage aber, zu welcher Art Kultur denn dadurch der Zugang 
erkämpft werden ſollte, empfand man nicht als dringend 
Kurzum: die berrichende Auffaſſung war, wir müſſen die wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Verhöltniſſe ändern, dann ver 


ändern ſich die Meuſch von ſelbſt. Man ſagte ſich: die Auſ⸗ 


gabe der Arbeiterheim: iſt, für die Intereſſen der Arbeiter 
ſchaft zu kämpfen; dieſer Kampf wird zum Umſturz der bürger 
lichen Geſellſchaftsordnung führen, und dann wird eine prole⸗ 
tariihe oder ſozialiſtiſche Kultur von ſelber entſtehen, genau 
jo, wie aus der bürger chen Orduung⸗eine bürgerliche Kultur 
entſtanden ift, 

Das war die Auffaſfung. wonach die Sozialiſten der Vor⸗ 


kriegszeit handelten. Heutzutgge if hierin manches anders ge⸗ 


worden. Neben den eigentlichen Kampforganiſationen der Ar 
beiterſchaft — Partei, Gewerkſchaft und Genoſſenſchaft — ent 
wickelt ſich ein neuer Zweig der Arbeſterbewegung, der ſich der 
kulturelle Zweig nennt. Allerdings hatten ſich ſchon früher 
Partei und Gewerkſchaft Kulturaufgaßen geſtellt, denen vor 
allen Dingen die Bildungsausſchüſſe dienten. Jedoch ſchon Die 
Not der Mittel veranlaßte dieſe, ihre Tätigkeit im weienilichen 
auf die wiſſenſchaftliche Aufklärung zu beſchränken. Das Motto 
„Wiſſen iſt Macht“ keunzeichnete den unmittelbaren Zweck, 
Verſtandeswaſſen für den Machtkampf zu ſchmieden. Erſt in 
neuerer Zeit geht man in größerem Maßſtab dazu über, das 
Ziel der Verſtandesbidung im engeren Zinne zum Ziel der 
Kulturpflege zu erweitern, Man hält Kulturtage ab, gründet 
Kulturkartelle und einen Stichturbund, erörtert Küſtur aufgaben 
das verbreitetſte ſozialiſtſſche Bildungsorgan nennt ſich „Kultur 
wille“. Vor kurzem hörte ich den Genoſſen Weimann, den 
Sekretär des Bildungs ausſchuſſes unſerer Partei, ſagen: Der 
Sozialismus iſt erſt nach dem Kriege zur Kultucpartei ge 
worden. 5 i g 

Wenn ein Ausdruck jo beliebt iſt, daß er ſich nachgerade als 
Modewort einbürgert, daun iſt es wohl an der Zeit, daß man 
ſich über ſeine Bedeutung klarzuwerden ſucht. 

Der ſicherſte Ausgaugspunkt für ſolche Unterſuchung iſt — 
da es ſich um ein Fremdwort handelt — daß man nach der Be⸗ 
deutung des Wortes in der Urſprache fragt. Kultur iſt eine 
Verdeutſchung des lateinischen Wortes „anſturg“. Es bezeichnet 
urſprünglich einen gepflügten Acker, im Gegenſatz zu der 
„natura“, der Erde im unbebauten Zuſtand. Das Zeitwort 
„colere*, von dem es abgeleitet iſt, bedeutet „bebauen“, und 
das lateiniſche „eulter“ oder „colter“ hat ſich auch in gewiſſen 
germaniſchen (u. a. niederdentſchen Mundarten erhalten als 
Bezeichnung für das Pflugeiſen, im übertragenen Sinne auch 
manchmal für das bebaute Feld. Der franzöſiſche Bauer nennt 
heute noch ſeinen Acker „ma culture“. 

Hier lebt alſo ein Stück Menſchheitsgeſchichte wieder auf: 
die Natur iſt zuerſt da: nun kommt der Menſch, der ihr etwas 


duüngsausſe 


anderes abtrotzen will, als was ſi 
Arbeit gibt. Er bebaut fie und ſcha 
eine Kultur. 1 8 \ 
Was iſt dabei geſchehen? Der Menſch bat etwas, was ihm 
zunächſt nur fremder Gegenſtand war, ſich zu eigen gemacht, 
indem er ihnt durch Bearbeitung einen Sinn gab, den es 
früher nicht hatte. Dieſer Sinn iſt ein Stück menſchlicher Seele, 
die ſich in einem Gegenſtand verwirklicht hat. Und es drückt 
ſich darin aus, daß ein Stück Natur eine Geſtalt gewonnen hat. 
Die Geſtalt, die Form iſt denn auch das, woran man Kultur 
erſt erkennt. Die Kulturgeſchichte unterſcheidet die Kulturen 
verſchiedener Völker und Zeitalter nach dem Merkmal der 
Form, die die Völker zu verſchiedenen Zeiten ihren Schöpfun⸗ 
gen gegeben haben. Das ſind nicht bloß die Möbel und Aecker, 
ſondern auch die Wohnungen, die Dörfer, die Kleider, die 
Werkzeuge, die Gewerbeerzeugniſſe. Das iſt auch die Sprache 
— die Ausdrucksform, die ſich menſchliche Gemeinſchaften ae 
ſchafſen haben, um ſeeliſche und geiſtige Inhalte einander zu 
vermitteln. Das ſind ferner die Kunſtwerke, deren Zuſammen⸗ 
hang mit der Kultur, der fie entſprungen ſind, an ihrer Form, 
an ihrem ſogeitannten „Stil“, erkennbar iſt. Das find endlich 
die Regeln der and die Geſetze, die die Formen des Zu 
n men, und die philoſophiſchen und reli⸗ 
ilte, wodurch der Meuſch ein ihm begreif 
eltbild zu geſtalten verſucht 
d guch in dem übertragenen Sinne, in dem wir 
) nichts anderes als das, was 
Bebguung, Pflege, Veredelung, 
ung un hat ſich der urſprüngliche Sinn 
der Bodengeſtaltung zu deim der Lebensgeftaltung erweitert. 
Lebensgeſtaltung, das iſt es, was wir meinen, wenn 
wir etwa von bürgerlicher, proletariſcher oder ſozialiſtiſcher 
Kultur ſprechen. 2 ütung bewahrheitet ſich, wenn wir 
ſie an der Anspet it auf die Aufgaben prſifen, die wir 
unſeren Kultursrganiſationen zuweiſen. Was wollen denn 
unſere Kulturte und Kulturkartelle alles umfaſſen? "Bil 
ö Arbeiterſportvereine der verſchiedenſten Art, 
non Turnern und Athleten über die Ruderer, Radfahrer und 
Schwimmer bis zu den Schachſpielern; Geſangvereine, Bühnen⸗ 
vereine, Voltsbühnen und „proletariſche Feierſtunden“, Tou⸗ 


ihm freiwillig und ohne 


ie 
fft aus der Erde ein Feld — 


kriſtenverein Naturfreunde, Arbeiterbüchereien, Jugendbewe⸗ 
gung, Alkoholbetkämpfer, Lehrerorganiſationen, Kinderfreunde 


und manches andere noch, was mir im Augenblick entgeht 
Ein buntſcheckiges Bild der verſchiedenſten Beſtrebungen 
fürwahr, wobei der Zonderzweck nicht überall in gleichem 
Maße den kulturellen Zuſanemenhang erkennen läßt Und 
dennoch liegt all dieſen Beſtrebungen etwas Gemeinſames zu: 


grunde, was ſie von den übrigen Zweigen der Arbeiterbewegung 


unterſcheidet Partei, Gemwerfichaft und Genoſſenſchaft ſind 
Kampforganſſatſonen, deren unmittelbare Aufgabe in erſter 


2 


Linie die Vertretung von Intereſſen iſt. Sie ſtellen Forderun⸗ 


gen an andere, au Stagt, Unternehmer und Geſellſchaft. Bei 
dem „tulturellen Zweig“ der Arbeiterbewegung handelt es ſich 


um etwas ganz anderes. All die eben aufgezählten Orgaui 


ſationen verſuchen, jede auf ihre Art, auf die Arbeiter einzu⸗ 
wirken, damit ſie ihre Freizeit in einem beſtimmten Sinne ver 
wenden; man könnte fir, wie man es in Belgien tut Organi 
fationen zur Verwertung der proletariſchen Muſezeit nennen. 
Sie ſlellen daher in erſter Linie Forderungen au den einzelnen, 
die dieſer ſelber zu verwirklichen hat. Mit einem Worte, ſie 
bezwecken Lebensgeſtaltung wenigſtens Geſtaltung jenes 
Teils des Arbeiterlebens (des Feierabends, des Feiertags und 
der Ferienzeit), der von ihm ſelbſt frei gestaltet werden kaun. 
Nun kommen wir zu der Kernfrage: inwiefern iſt die Lebens- 
geſtaltung, die hier angeſtrebt wird, ſozialiſtiſch zu nennen?“ 
Wann und inwiefern kommt hier eine Kultürauffaſſung zum 
Ausdruck, die zu der kapftaliſtiſchen oder bürgerlichen Kultur 
in einem ähnlichen Gegenſatz ſteht, wie die ſozialiſtiſche Partei 
zu deu bürgerlichen Parteien oder der erſtrebte ſozialiſtiſche Zus 
kunftsſtaat zu der heutigen kapitaliſtiſchen Ordnung! 
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e eee vergraben, nchen dem Dampi \einer 
e daun wit 
Worten wie Banberrezept veracblih au irritieren adiuht hat; 

von dem geiitigen Yweitampie ſpürt man etwas, in dem dich 

Heide gefallen. Aber da iſt ein Krieg zu beginnen, fünf Tage 


ih on wie die anderen auch. Daß die allgemeinen Vereine 
f von bürgerlichen Schutzherren und Drahtziehern für poli⸗ 
Een Nebenzwecke benutzen laſſen, würde allein noch nicht ge⸗ 
nügen, um die Gründung ſozialiſtiſcher Gegenorganiſationen 
zu rechtfertigen; denn das Nächſtliegende wäre doch wohl in 
dieſem Falle geweſen, daß man ſich im Schoße dieſes Vereins 
für ſeine Neutralität einſetze, ſtatt ſich ſelber politiſch zu organi⸗ 
a und dadurch auf jede unmittelbare Beeinflufjung der in- 
ifferenten Mitläufermaſſen zu verzichten. Es hat alſo wohl 
von vornherein bei den Gründern der ſozialiſtiſchen Kultur⸗ 
organiſationen die Grundauffaſſung vorgelegen: Der unmittel⸗ 
bare Zweck des Vereins iſt kein letzter Zweck; das, was er treibt, 
ſoll von einer weiteren und höheren Zweckſetzung her einen 
Sinn erhalten, der ihn von den bürgerlichen Vereinen unter⸗ 
ſcheidet und in eine höhere Einheit der Lebensgeſtaltung ein⸗ 
ordnet. Mit anderen Worten: Der Sondercharakter der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Kulturorganiſation läßt ſich nur rechtfertigen durch 
den Willen zu einem Sonderzweck der ſozialiſtiſchen Kulturauf⸗ 
gabe. Durch das, was man treibt, ſoll das ganze Leben eine 
andere Geſtalt, einen anderen Sinn erhalten — und dieſer Sinn 
ſoll den Forderungen, die die ſozialiſtiſche Geſinnung an die 
eigene Lebensführung ſtellt, entſprechen. 

(Einleitung aus der Schrift „Sozialismus als 
Kulturbewegung“, von H. de Man.) 


Tugeslauf eines Weltbürgers. 


Der Generalſekretär der Paneuropäiſchen 
Union in Frankreich, Franeis Delaiſi, hielt 
als Gaſt der Paneuropäͤiſchen Union in Belgien 
einen Vortrag, der im Aprilheft von Couden⸗ 
hove⸗Kalergis Zeitſchrift „Paneuropa“ in deut⸗ 
ſcher Sprache veröffentlicht wird und dem wir 
folgenden Abſchnitt entnehmen, 


Wenn Herr Duxand am Morgen aufiteht, dann wäſcht er 
ſich mit einer Seife, die aus einer Eſſenz vom Kongo her⸗ 
geſtellt wird, und trocknet ſich mit einem Handtuch von Baum⸗ 
wolle aus Louiſianga ab. Dann kleidet er ſich an: ſein Hemd 
und ſein Hemdkragen ſind aus ruſſiſchem Lein, ſeine Hoſe 
und ſeine Weſte ſind aus Wolle, die vom Kap oder aus 
Auſtralien kommt. Er wählt eine Krawatte, deren Seide 
aus japaniſchen Kokons hergeſtellt iſt. Das Leder ſeiner 
Stiefel iſt aus der Haut eines argentiniſchen Ochſen, welche 
durch deutſche chemiſche Produkte gegerbt worden iſt. In 
ſeinem Speiſeſgal, der mit einem holländiſchen Büfett aus 
ungariſchem Holz geſchmückt iſt, bedient er ſich eines Be⸗ 
ſteckes, deſſen Kupfer von Rio Tinto, deſſen Meſſing von 
Detroit und deſſen Silber aus Auſtralien eingeführt worden 
iſt. Auf dem Tiſch ſteht ſein Frühſtück, friſches Weißgebäck 
aus Weizen, der entweder aus der Beauce oder aus Ru⸗ 
mänien oder Kanada ſtammt. Er verzehrt Eier, die gerade 
aus Marokko gekommen ſind, eine Schnitte Pökelfleiſch, das 
vielleicht in gefrorenem Zuſtand aus Argentinien importiert 
wurde, grüne Erbſen aus kaliforniſchen Konſerven. Zum 
Deſſert nimmt er engliſche Konfitüren (aus franzöſiſchen 
Früchten und Kubazucker) und er trinkt ſchließlich eine aus⸗ 
ocgeichnete Taſſe Kaffee aus Braſilien. So geſtärkt, eilt er 
an ſeine Arbeit, Ein elektriſcher Trambahnwagen (den ein 
ute von Tyouon Houſten vorwärtsbewegt) bringt ihn 
in ſein Amt. Nachdem er dort die Kursberichte aus Liver⸗ 
pool, London, Amſterdam oder Yokohama durchgeſehen hat, 
diktiert er ſein Tagespenſum in eine Schreibmaſchine eng⸗ 
liſcher Herkunft und unterſchreibt mit einem amerkkaniſchen 
Griffel. In ſeinen Betriebsräumen erzeugen Maſchinen, 
die in Lothringen nach deutſchen Plänen hergeſtellt, mit eng⸗ 
liſcher Kohle betrieben und die mit Rohprodukten aus aller 
Welt geſpeiſt werden, „Pariſer Spezialartikel“ für ſeine 
braſilianiſchen Käufer. Und er gibt Auftrag, daß die Ware 
mit dem erſten deutſchen Frachtdampfer, der den Hafen von 
Cherbourg anläuft, nach Rio de Janeiro expediert wird. 
Dann geht er zu ſeinem Bankier, um einen Guldenbetrag 
von einem holländiſchen Käufer einzukaſſieren und gleich⸗ 
eitig einen Pfundbetrag zu kaufen, um ſeinen engliſchen 

teferanten zu bezahlen. Der Bankier benützt dieſe Ge⸗ 
legenheit, um ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß er 
augenblicklich über ein großes Guthaben verfüge und daß 
die Petroleumwerte im Steigen ſeien. Er rät ihm daher, 
ein Geſchäft zu machen, und Herr Durand läßt ſich gerne 
überreden. Da man aber nicht alle Eier in denſelben Korb 
legen ſoll, gibt er Auftrag, gleichzeitig vier Schlüſſe „Royal 
Dutch“ und zehn Schlüſſe einer franzöſiſchen Geſellſchaft zu 
kaufen, welche eine Zweiggeſellſchaft der „Standard Oil“ iſt. 

Sehr befriedigt über den Verlauf ſeines Tages, kehrt er 
heim und ſchlägt ſeiner Frau vor, den Abend im Theater 
zu verbringen. Madame wirft ſich ſogleich in ihr ſchönſtes 
Kleid (von Paquin Limited), ſetzt die hübſche Pelzhaube aus 


und träumt, daß Frankrei 
ſelbſt genügen und welche 
ſchlagen könne. 


Laſſalles Einfluß auf Bismarcks Politik, | 


Von Emil Ludwig. 


Im Winter 63 bis 64 hat Laſſalle Bismarck ein dutzendmal 
beſucht, vielleicht auch öfter, jedesmal zu langer Unter⸗ 
haltung. Viele Jahre ſpäter, als es Bismarcks Intereſſe 
war, dieſen politiſchen Verkehr abzuſchwächen, ſagte er im 
Reichstag: „Vas Laſſalle hatte, war etwas, das mich als 
Privatmann außerordentlich anzog: er war einer der geiſt⸗ 
reichſten und liebenswürdigſten Menſchen, mit denen ich je 
verkehrt habe, ein Mann, der ehrgeizig im großen Stile 
war... Unſere Unterredungen haben ſtundenlang ge⸗ 
dauert, und ich habe immer bedauert, wenn ſie beendet 
waren... Ich glaube, daß er den angenehmen Eindruck 
hatte, daß ich ein intelligenter und e Zuhörer ſei.“ 
£ Dieſe Geſpräche, zu denen die beiden ſtärkſten deutſchen 
Polititer jener Epoche ſich trafen, hatten zum großartigen 
Hintergrunde die Frage: muß Dentſchland dynaſtiſch oder 


kann es volkstümlich geeinigt werden? Vom radikalen Ent⸗ 


weder⸗Oder waren beide zurückgekommen: Laſſalle hielt da⸗ 
mals die deutſche Republik, Bismarck einen reinen Fürſten⸗ 
bund für unerreichbar; im geheimen aber hielten beide dieſe 
Löſungen nicht mehr für ideal. Ein Fragment aus ihren 
Geſprächen iſt nach Laſſalles Erzählung ziemlich gut bes 
glaubigt: 

Bismark: „Warum ſtimmen Sie nicht überhaupt mit der 
Konſervativen Partei, da Sie doch wenig Ausſicht haben, 
Ihre Kandidaten durchzuſetzen? Unſere Intereſſen ſind ja 
gemeinſchaftliche, Sie kämpfen von Ihrem wie wir von un⸗ 
ſerem Standpunkt aus gegen das Streben der Bourgevifie, 
die Herrſchaft an ſich zu reißen.“ 

Laſſalle: „Im Augenblick, Exzellenz, mag es Io ſcheinen, 
als ſei eine Allianz zwiſchen der Arbeiterpartei und den 
Konſervativen möglich, aber wir würden nur eine kurze 
Strecke Wegs miteinander gehen, um uns dann um ſo er⸗ 
bitterter zu bekämpfen.“ 


Bismarck: „Ach, Sie meinen, es kommt darauf an, wer 


von uns der Mann iſt, der mit dem Teufel Kirſchen eſſen 
kann? Nous verrons!“ 

Sachlich geht ihre Debatte um zwei Punkke aus Laſſalles 
Programm, die beide Bismarck für ſeine Intereſſen ver« 
wirklichen möchte. Vom allgemeinen Wahlrecht hatte er ſchon 
früher geſchrieben, „in einem Lande mit monarchiſcher Tra⸗ 
dition und loyaler Geſinnung wird es die Einflüſſe der libe⸗ 
ralen Bourgeoiſie beſeitigen und zu monarchiſchen Wahlen 
führen. In Preußen ſind neun Zehntel des Volkes dem 
König treu, und nur durch den künſtlichen Mechanismus der 
Wahlen um den Ausdruck ihrer Meinung gebracht.“ ur 
Einführung dieſes Wahlrechts in Preußen ſchien es Bis⸗ 
marck zu früh. War er zu langſam, ſo war Laſſalle zu 
ſchnell: dieſer ſucht ihn nun zur Einführung des allgemeinen 
Wahlrechts nicht nur in Deutſchland zu bewegen — denn 
daß vor der Reform des Bundes der Krieg ſtand, war beiden 
klar —, ſondern gleich in Preußen, durch Verordnung: der 
radikale Demokrat rät alſo zum Staatsſtreich. Bismarck 
zweifelt, ob der Augenblick ſchon gekommen ſei. 0 

„Vor allem klage ich mich an,“ ſchreibt ihm Laſſalle, 
„geſtern vergeſſen zu haben, Ihnen noch einmal ans, Herz 
zu legen, daß die Wählbarkeit aller Deutſchen erteilt wer⸗ 
den muß. Ein immenſes Machtmittel! Die wirkliche mora⸗ 
liſche Eroberung Deutſchlands! Was die Wahltechnik be⸗ 
trifft, ſo habe ich noch geſtern Nacht die geſamte franzöſiſche 
Geſetzgebungsgeſchichte nach geleſen und da allerdings wenig 
Zweckmäßiges gefunden. Aber ich habe auch nachgedacht und 
bin nunmehr wohl in der Lage, Eurer Exzellenz die ge⸗ 
wünſchten „Zauberrezepte“ zur Verhütung der Wahlenthal⸗ 
tung wie der Stimmzerbröcklung vorlegen zu können. An 
der durchgreifenden Wirkung derſelben wäre nicht im ge⸗ 
ringſten zu zweifeln! Ich erwarte demnach die Fixierung 
eines Abends ſeitens E. E. Ich bitte aber dringend, den 
Abend ſo zu wählen, daß wir nicht geſtört werden. Ich habe 
viel über die Wahltechnik und noch mehr über anderes mit 
E. E. zu reden.“ x 

Aus diefem nur halb formellen Billett ſieht man, wer 
hier die Initiative hat, man würde auf einen Jüngling neben 
einem alten Manne ſchließen, und doch ſtehen ſie im 40. und 
50. Jahre. Man ſieht Bismarck, wie er geſtern abend, in 


nach dem Billett geht es gegen Dänemark los, und iv 


kommt es, daß Laſſalle ſich zu einem 
muß: 

„Ich würde nicht drängen, aber die äußeren Ereigniſſe 
drängen gewaltig, und ſo bitte ich, mein Drängen zu ent⸗ 
ſchuldigen. Ich ſchrieb Ihnen bereits Mittwoch, daß ich die 
gewünſchten Zauberrezepte von der durchgreifendſten Wir⸗ 
kung gefunden habe. Unſere nächſte Unterredung wird, wie 
ich glaube, endlich von entſcheidenden Entſchlüſſen gefolgt 
fein, und da, wie ich ebenſo glaube, dieſe entſcheidenden Be⸗ 
ſchlüſſe unmöglich länger zu verſchieben ſind, ſo werde ich 
mir erlauben, morgen um achteinhalb Uhr bei Ihnen vor⸗ 
zuſprechen.“ 

Wie er glüht! Wie die Sache ihn anzieht, wie ſehr er ſich 
Verwirklichungen nahe fühlt, die er bis heute kaum hoffte! 
Aber Bismarck fängt eben ſeinen Krieg an: da mag das 
Wahlrecht warten! 

Einige Wochen ſpäter: Hochverratsprozeß gegen Laſſalle, 
er ſagte vor dem Staatsgerichtshof: „Ich will nicht nur die 
Verfaſſung ſtürzen, ſondern es vergeht vielleicht nicht mehr 
als ein Jahr, ſo habe ich ſie geſtürzt. Die ſtarken Spiele 
können geſpielt werden! Karten auf den Tiſch! .. Und fo 
verkündige ich Ihnen denn an dieſem feierlichen Orte: es 
wird vielleicht kein Jahr mehr vergehen — und Herr von 
Bismarck hat die Rolle Robert Peels geſpielt, und das allge⸗ 
meine und direkte Wahlrecht iſt oktroyiert!“ Großartig 
klingt der Name des engliſchen Staatsmannes auf, niemand 
im Gerichtsſaal wird ihn begreifen. So genial durchſchaut 
der helle Geiſt den ſchwer zugänglichen Miniſter, daß er ihm 
dasſelbe Vorbild nennt, das Bismarck vor 28 Jahren in 
ſeinem Briefe als das Seinige zitiert hat, mit deſſen fehlen⸗ 
der Rolle er ſeinen Abgang aus dem Staatsdienſt begrün⸗ 
dete. Niemand kennt dieſen Brief als ein paar Verwandte. 
Bismarck ſelber hat ihn vielleicht vergeſſen; doch daß Peel, 
O'Connel, Mirabeau damals ihm vorſchwebten, das weiß er 
noch, und wenn er lieſt, wie kühn ſich dieſer jüdiſche Revo⸗ 
lutionär gegen ſeine Regierung verteidigt, wie ſehr er im 
Herzen zu leſen weiß, dann ſteigt auch ſein Reſpekt. 

Unmittelbar folgt ihm Bismarck im zweiten Plane: Pro⸗ 
duktiv⸗Genoſſenſchaften, hundert Millionen Staatskredit für 
die Arbeiter, der Staat als Großunternehmer, das ſucht der 
Sozialiſt dem reaktionären Miniſter abzuringen, und mit 
Erfolg. Er ſelber will nach der neuen marxiſtiſchen Lehre 
zum ſozialiſtiſchen Staate ſteigen, Bismarck will den monar⸗ 
chiſchen durch ſolchen Eingriff ſtärken. Wie in der Frage der 
allgemeinen Wahlen wollen beide dasſelbe Mittel zum ent⸗ 
gegengeſetzten Ende. Noch nach vielen Jahren ſpricht Bis⸗ 
marck davon als von „ernſten und klugen Dingen“ jetzt aber 
läßt er nur für Ueberſendung einer Broſchüre danken, die 
dieſe Ideen entwickelt. (Aus Emil Ludwig: „Bismarck, Ge⸗ 
ſchichten eines Kämpfers.“ Verlag Ernſt Rowohlt, Berlin.) 


Probleme von heute. 


Wie Victor Hugo ſie bereits beurteilte. 
Revolution. 

Was geſchehen muß, geſchieht: was fließen muß, fließt; 
was fallen muß, fällt; was entſtehen ſoll, entſteht. Wer die na⸗ 
türlichen Geſetze in ihrem Gange ſtört, erzeugt Verwirrung und 
Unordnung. Unterbindet eine Ader, und ihr habt eine Krank⸗ 
heit; dämmt einen Fluß ein, und die Ueberſchwemmung iſt da; 
hemmt die Zukunft, und die Revolutionen werden nicht aus⸗ 
bleiben. Die Staatsmänner wollen nicht begreifen, daß fie 
ſelbſt mit eigenen Händen und im Schweiße ihres Angeſichts 
die Umwälzungen geſchaffen haben, unter denen ſie erliegen. 

Was würde man von einem Bauern ſagen, der den Bach 
vor ſeiner Hütte von einem 85 zum andern abdämmte und 
zum Strom machte und nach erfolgter Ueberſchwemmung, wenn 
ſein Haus und Gut weggeſpült find, dem Bache zuriefe: Bos⸗ 
haftes Waſſer! 

„So find die Staatsmänner der Vergangenheit. Sie bauen 
Dämme in den Strom der Zeit und jammern: Voshaftes Volk! 

Die Revolutionen werden angefangen von Menſchen, die 
von den Umſtänden gebildet find, und werden beendigt von 
Menſchen, welche die Ergebniſſe beſtimmen. 

Eine Revolution iſt die Verpuppungslarve einer ſpäteren 


Ziviliſation. 
Völkerbund. 


Welches auch die augenblicklichen und aus der Grenzfrage 
entſtehenden Regungen benachbarter Eiferſucht fein mögen, 
alle politiſch gebildeten Völker gehören dem gleichen Mittel⸗ 
punkt an und ſind unaufhörlich verbunden durch geheime und 
innere Einheit. Die fortſchreitende Geſittung ſchafft uns allen 
die gleichen Gefühle, den gleichen Geiſt, den gleichen Zweck und 
die gleiche Zukunft. Dieſes allgemeine Vaterland hat keine 


zweiten entſchließen 


zur Station die Menſchheit Habe. 


Sieg und Frieden. 


Nur die Barbarenvölter ſchwellen plötzlich an nach einem 
Siege wie ein Wildbach nach einem Gewitterguß. Die ziviliſier⸗ 
ten Völker, namentlich in der Zeit, in der wir leben, ſteigen und 
m nicht infolge des Glückes oder Unglücks eines Feldherrn. 

hr ſpezifiſches Gewicht im Menſchengeſchlecht liegt in etwas 
ganz anderem als in einem Kampfe. Ihre Ehre, ihre Würde, 
ihre Aufklärung, ihr Geiſt ſind nicht Nummern, welche die 
Helden und Eroberer, dieſe Spieler, in die Schlachtenlotterie 
ſetzen können. Oft iſt durch eine verlorene Schlacht ein Fort⸗ 
ſchritt errungen worden: weniger Ruhm, mehr Freiheit. Wenn 
die Trommel ſchweigt, kommt der Verſtand wieder zum Wort. 
Wer gefiegt und erobert hat, muß Frieden machen. Der Friede 
iſt die Schuld des Sieges. 


Tagung der ſozialdemokratiſchen Abademiker. 


Der Verband ſozialdemokratiſcher Akademiker hatte zu 
Oſtern eine Hauptverſammlung nach Nürnberg einberufen. 
Aus 22 Städten des Reiches waren ungefähr 90 Teilnehmer 
erſchienen. Schon in den Begrüßungsanſprachen wurde von 
fait allen Rednern betont, daß die im „Verband ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Akademiker“ zuſammengeſchloſſenen Akademiker keine 
Sonderbeſtrebungen pflegen, ſondern Hand in Hand mit der 
Parteigenoſſenſchaft für die Ziele des Sozialismus wirken 
wollen. So führte z. B. Genoſſe Marx (Heidelberg) aus, daß 
es den Akademitern nicht zuſtehen kann, in aktuellen Tages⸗ 
fragen die Stellungnahme der Geſamtpartei zu beeinfluſſen. 
Das ſei Sache der verantwortlichen Parteiführer. Die Akade⸗ 
miker betrachteten ſich als Teil der roßen Organiſation, ohne 
beſonders Führer ſein zu wollen. Politiſche Führerqualitäten 
könnten nicht durch akademiſche Abſtempelung gewonnen wer⸗ 
den. Es gäbe aber Fälle, wo der politiſche Führer nicht allein 
ausreiche. Hier wollen die Akademiker einſpringen, ſie wollen 
ſich mit Problemen auseinanderſetzen zum Beſten der aefamten 
Arbeiterbewegung. 


Für den b daf dn erklärte Genoſſe Hilferding, er habe 
es immer begrüßt, daß die ſozialdemokratiſchen Akademiker ſich 
zuſammengefunden haben. Gegen etwaige Beſtrebungen von 
Akademikern, als geiſtige Diktatoren in der Partei aufzutreten, 
ſei die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft durch ihre jahrzehnte⸗ 
lange demokratiſche Entwicklung und Erfahrung gefeit. Geiſtige 
Diktatoren zu fein, ſei auch nicht die Aufgabe der Akademiker. 
Dieſe Genoſſen ſollten auf einem beſonderen Wiſſensgebiet 
etwas leiſten, zum Beſten der Partei, zum Beſten des Geſamt⸗ 
wohls. Die Erfahrung hatte gezeigt, daß eine Zuſammenarbeit 
von Akademikern und den übrigen Parteigenoſſen ſehr wertvoll 
ſein könne und auch anerkannt würde. Was die Partei brauche, 
ſei eine Vertiefung der Erkenntniſſe auf allen 
Gebieten, die mit den Aufgaben der Partei in Beziehung ſtehen 
und es ſei Aufgabe der Akademiter, hier zu wirken. Der Zu⸗ 
ſammenſchluß der Akademiker könne alſo wertvoll ſein, wenn 
Bene Anregung bier zum Beſten des Ganzen durchgearbeitet 
werde. 8 

Im Mittelpunkt der Tagung ſtanden zwei Referate, die, 
wie die Ausſprache ergab, außerordentlich umſtritten waren. 
Am erſten Ofterfeiertag ſprach Profeſſor Lederer über mo⸗ 
dernen Imperialismus. Der Redner ſieht die größte 
Gefahr in den außerordentlich kräftigen Expanſionsbeſtrebun⸗ 
gen der monopoliſierten, kartellierten und vertruſteten Wirt⸗ 
chaſt. Genoſſe Hilſerding betonte dazu, daß die Arbeiterſchaft, 

ie den Weltkrieg erlebt habe, ſich energiſch gegen derartige 

imperialiſtiſche Beſtrebungen der monopoliſierten Wirtſchaft 
zur Wehr ſetzen wird. In vielen ſtrittigen Fragen konnte keine 
Einigkeit erzielt werden, da es ſich im Rahmen der Taching als 
unmöglich erwies, die rein theoretiſch zu wertenden Au füh⸗ 
rungen Lederers zu klären. 5 

Der zweite Feiertag brachte einen Vortrag des Genoſſen 
Mennicke: „Der Sozialismus als ſittliche Idee.“ 
Auch dieſer rein theoretiſch zu wertende Vortrag beſchwor eine 
außerordentlich rege Ausſprache herauf. Noch mehr als beim 
Vortrag Lederer gingen die Meinungen auseinander, zeigte es 
ſich, daß die Anſichten, ob man jetzt, oder überhaupt dieſe Frage 
in den Vordergrund ſchieben ſoll, ſehr geteilt ſind. Nicht 
wenige Redner betonten dabei, daß es überhaupt nicht not⸗ 
wendig ſei, dieſe Frage herauszuheben und beſonders zu wer⸗ 
ten. Auch hier war es nicht möglich, eine Klärung zu erzielen, 
weil ſich die Anſichten direkt entgegenſtanden. 

Nach einem kurzen Geſchäftsbericht des Vorſitzenden Marx, 
der hervorhob, daß die Mitgliederzahl um faft das Doppelle 
geſtiegen ſei, beſchäftigte ſich die Verſammlung mit der Aende⸗ 
rung des Namens des Verbandes. Man will einen Namen 
wählen, der ausdrückt, daß nicht nur Akademiker, ſondern auch 
andere Intellektuelle dem Verband angehören können. Der 
Punkt wurde bis zur nächſtjährigen Verſammlung zurückgeſtellt, 
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Am Dienstag, den 3. Mai, 


Lodzer Dolzs zeitung 


T 


iſt mein geliebter Gatte, 


unſer lieber Vater, 


Schwiegervater, Großvater, Schwager, Onkel und Kuſin 


Auguſt Gottſchling 


im Alter von 68 Jahren, nach langer Krankheit im Herrn entſchlafen. 


Die Beerdigung unſeres lieben Toten findet heute, Donnerstag, den 5. Mai, 
um ½6 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, 
alten evangeliſchen Friedhof ſtatt. 
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Dir len mitunter Leute, die eine wunderbar weiße u. friſche Haut U. ſchöne 
ben. Wenn wir fie fragen, welchem Mittel ſio das . lächeln 
fie und verſuchen das Thema der Unterhaltung zu wechſeln. 


Diefe Caofen wollen = nicht jagen, daß die Frifche ihres Geſichtas, ihrer 


Hände 


gepflegt wird, das 1 1 4. Mittel, das der Haut ſamtweiche Glätte und Slofti- 


Cosmopolis ift Beine Pafta für das Geſicht. 
Cosmopolis ift eiwas ganz Neues, bis jetzt noch nie Dageweſenes. 


Hauptlager 
für Polen: 


Erhältlich in allen A en Drogerien und merien. Preis 
Hall, wende man ſich an d — 75 für Pal a 
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Manja, Chmielnaſtr. 6, aus, auf dem 
Die trauernden Hinterbliebenen. 5 
L eee | 


Jedermann 


der ein wirklich gutes, wohlſchmeckendes, aus 
den edelſten Früchten hergeſtelltes, alkoholfreies 
[Hausgetränk ſucht, greift nach 


SINALCO 


Ein vor wenigen Jahren in Polen noch unbekannter Name, heute 
ein von Hunderttauſenden in allen Weltteilen geſchätztes und be» 
gehrtes Erfriſchungsgetränk. 
Sinalco iſt in faſt ganz Europa, in vielen Teilen Afrikas, Aſiens, 
Amerikas, Nuſttaliens ein geſchätztes Erfrifhungsgetränt der 
Maſſen, deffen Umſätze ſich in auffteigender Linie bewegen und 
deſſen Qualität bisher durch keine der zahlreſchen Nachahmungen 
# erreicht, noch übertroffen wurde. 
Die verehrten Konſumenten werden gebeten, darauf zu achten, daß 
ihnen auch wirklich Sinalco verabreicht wird, und mache ich auf 
nebenſtehende Orſginalflaſche mit Etikett und Kronenkorkveiſchluß 
ſowie auf meine Firma ganz beſonders aufmerkſam. 


Generalvertreter der Sinalco⸗Aktiengeſellſchaſt Detmold 


L. W. Juraschek 


1 


Seid keine, Egoiſten! 


Hände, ihres Körpers durch 


COSMOPORIS 


zität verleiht und een berſchwinden läßt. 
Cosmopolie iſt Beine Creme. 


Roman WIodarski, Warszawa, i 


85 
. 2.50 pro Stück. — nicht er⸗ 
tlager für Polen. — Auswö Ben 25 nach W ue von 
3. 2.75 oder 3. 25 bel Nachnahme ed 
Bor Nachahmungen wird e 


Sertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 
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W. Mitten, den 6 


Chriſtl. Commis verein 3. gl 
in Lodz, Kosciuszko⸗Allee . 4 


Sonnabend, den 7. Mai, um 7 Uht ne | 
im Vereinslokale im erſten Termin die Il 


ordentl. Generatvorfammlil 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. dae 
tokolls der letzten Generalverfammlung; 2 ö 
Protokolls der Reviſionskommiſſion; 3. e der Weng DB 
miſſionen und der Sektionen des Vereins; 4. Aenderung bezw. Ergen eie 15 
iuten; 5. Wahlen in die Verwaltung und in die Revifi ionskommiſſion; 6 1 0 ie 
dte ſtatutengemäß biszum 1. Mai a c. ſchriftlich der Verwaltung eiugence, 

Anmerkung: Sollte die Generalverſammlung wegen ungenü 
Erſchienenen im 1. Termin nicht beſchlußfähig ſein, In findet fie am 
9 Uhr abends im 2. Termin ſtatt und iſt dann ohne Rückſicht auf di 
ſchienenen beſchlußfähig. . 

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen zur , Bern untl) 

Die — 
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deu Nach 
=. 


Die reichſte Auswahl in 


Damen- Stoffen 


für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 1 

Tllcher, Beißwaren in allen Sorten, Gardinen , I 
Hemvenzephire in jeder Preislage . 

Ftep de ine in allen Farben, Satins glatt u. en Aalaszezyk f 
Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecen, wie auch strümpfe ll. 0 1 dei 


empfiehlt 


Emil Kahlert 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 
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Pabianice! 


Jugendbund der D. S. A. P. 
Ortsgruppe Pabianice. 


Am Sonnabend, den 7. Mai, ab 10 3 abends, 
veranftalten wir unter Mitwirkung der D. S. A. P. einen 


Theaterabend 


verbunden mit Tanz. 


Die e e iſt zur Anſchaffung eines geräu⸗ 
mine Lokals beit 

lle et des Jugendbundes, der Partei, der 
Se und Gönner find willkommen. 
664 Der Borltand. 


Fahrrädern 25 1 tn E 
gen e 4 = R 
Seh 
Eigene e N e f 


Mieiski 


ines Oswiatowy 
Wodny Renk (rög Aa 
Od wtorku, 26 kwietnia do poniedzialku, 9 maja Wi. 


Poczatek seanssw dla dorosl. codz. o g. 18.45 1 20.45 
( soboty iniedziele o g. 16.45, 18.45 i 20.45) 


Poczatek seanssw dla miodziesy codz. o 15 15 i 16.45 
( soboty i niedziele o godz, 13.15 1 15 p. p.) 


ZLODZIE) Z BAGDADU 


Obraz wschodni w 10 aktach 
W roli glöwnej Douglas Fairbanks 


Wpoczekalniach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne 
Ceny miejsc dla Eee tin 1—25, II— 20, III 10 gr. 
dorostych: 1-70, 11-60, III—30 gr. 


und der 17 0 
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zwecks ann ſein 
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aftliches; 8.30 Uebertragun ven Krakau Während 
i 3 . n e pi 
chen, Dean 
niert 7 Vortrag; 7.3 
8.30 Earl 905 1 Renten 422 m 
edenes; 7—7.55 Vorträge; 8.30 
Konzert; 10 Zaltzeichen Preſſedienſt. 


etter⸗ u 


els⸗ und chte. 


Ortag 


Sprech 
Berlin Nec SEW 4.30 elle Gebrüder 
Steiner; teste chläge; 8.30 Wiener Luft, 10.30 | Dienstag 7 
e reslau 315, 8m 10kW 12 Kammerkon! N 5 
„ 4.30 altungskonzert; 8.25 Kaergel: „Der ver⸗ Eafj 
yoſſene Mal. 10.15 Tanzmuſik. Rönigswufterhauf d Stanz 
1250 m 18 55 3 1 4 che ‚gem Per Hal Mittwoch 9 5 


ie und & e miſch⸗ 
55 „Das ni An 58 
3.90 8 


5 0 er 
er 


ttagskonzert; 8.05 
Gee 9.15 Wiener reiht 5 er. Moskau 
450m EKW 8.30 ebertragung oder 


legenheiten, 250 

wen 5 

2 ing endende we 
ngert; 1109 Uhrgeläute von der Spaßkikathedrale. — Gen. Hellus 


